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Saarregierung gebilligt
Keine Vertretung in Frankreich

SAARBRÜCKEN . Der Saarlandtag hat am
Samstag der neuen christlich -demokratischen
Einparteiregierung des Ministerpräsidenten
Johannes Hoffmann mit 30 : 17 Stimmen das
Vertrauen ausgesprochen Die Sozialdemokra¬
ten und der kommunistische Abgeordnete
stimmten gegen die Regierung. In seiner Er¬
klärung fühne Ministerpräsident Hoffmann
aus , in allen bisherigen Saarkonventionen mit
Frankreich sei die Klausel aufgenommen , daß
die gegenwärtige Saarregierung bis zu einem
Friedensvertrag mit Deutschland provisori¬
schen Charakter habe.

Die Regierung hat jetzt folgendes Gesicht :
Ministerpräsident Johannes Hoffmann . zugleich
Arbeits - und Wohlfahrtsminister und Leiter
des Amtes für Wiederaufbau; Wirtschafts¬
minister Franz R u 1 a n d . bisher Syndikus
der Eisen - und Metallindustrie; Innenminister
Dr . Edgar H e k t o r , bisher Staatssekretär im
Innenministerium; Finanzminister Friedrich
Reuter , bisher Leiter der Finanzkontrolle;
Justiz- und Kultusminister Erwin Müller ,
bisher Fraktionsführer der Christlichen Volks¬
partei im Landtag. Interessant ist , daß kein
saarländisches Außenamt gebildet worden ist
und daß Erwin Müller , der als diplomatischer
Vertreter der Saar in Frankreich vorgesehen
war, jetzt die beiden Ministerien übernimmt

Palästina bleibt unruhig
Arabische Solidarität

DAMASKUS . Israel und Jordanien beschul¬
digten sich am Samstag und Sonntag gegen¬
seitig der Verletzung# der Waffenstillstands¬
bestimmungen. Jede Seite behauptet, daß Sol¬
daten des anderen Landes als erste in fremdes
Gebiet eingedrungen seien. Zu einem neuen
Zwischenfall kam es am Samstag im Gebiet
von Ramallah, elf Kilometer westlich von Je¬
rusalem . Zwölf Israelis sollen die Grenze über¬
schritten und das Feuer auf die Einwohnerder
Ortschaft eröffnet naben. Verbände der arabi¬
schen Heimwehr und der arabischen Legion
hätten den Vorstoß jedoch abgefangen.

Der Konflikt zwischen Syrien und Israel sei
eine Angelegenheit aller arabischen Staaten,
erklärte der stellvertretende Stabschef der
syrischen Armee , Oberst Adib Schichakly ,
am Sonntag auf einer Pressekonferenz in Da¬
maskus. Die syrische Armee werde alle erfor¬
derlichen Schritte ergreifen, um die Rechte der
Araber zu schützen . Ägypten habe bereits seine
Unterstützung zugesagt.
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Ernest Bevin am Samstag
einem Herzschlag erlegen

Attlee: „Er war ein großer Arbeiterführer“
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LONDON. Der frühere britische Außenmini¬
ster, Lordsiegelbewahrer Ernest Bevin , ist
am Samstag in seiner Londoner Wohnung in
Carlton Gardens gestorben. Bevin erlag kurz
nach 18 Uhr einem Herzanfall . Mit ihm ver¬
liert die britische Labcur party eine ihrer be¬
deutendsten Persönlichkeiten,

Obwohl der 70jährige längere Zeit krank ge¬
wesen war und wegen seines schlechten Ge-

Wahlkreis Wooiwich-Ost . Die Beisetzung wird
am kommenden Mittwoch erfolgen.

Nicht nur in England , sondern in ganz
Europa und in Amerika , zeigt man sich über
den Tod Ernest Bevins sehr betroffen . König
Georg VI von England erklärte in einem
Telegramm an Premierminister Attlee, Bevin
habe „sein Leben im Dienst für seine Lands¬
leute“ verbracht. Winston Churchill äu¬
ßerte: „Ich bin tief betroffen von dem Tod
meines Kriegskameraden.“ In der Bundes¬
republik meinte Dr. Schumacher , „mit
Bevin ist einer unserer besten Politiker da¬
hingeschieden“ .

Der britische Premierminister Clement Att¬
lee führte am Sonntag in einer Rundfunkan¬
sprache aus: „Er war ein großer Arbeiterfüh¬
rer , der die Reaktion des einfachen Arbeiters
instinktiv erfaßte , den aber seine Kenntnis
der Armut nicht in ein steriles und bitteres
Klassenbewußtsein trieb " Seine Mitarbeit am
Atiantikpakt habe er als -eine seiner wesent¬
lichsten Leistungen angesehen.

Schweizer lieget durchbrochen
Glücklicher deutscher S :2-Sieg in Zürich
Im 200 deutschen Länderspiel und dem er¬

sten Nachkriegstreffeneiner deutschen Na¬
tionalelf im Ausland wurde die Schweiz
vor 35 000 Zuschauern in Zürich knapp mit
3:2 geschlagen . Es war ein großartiges Spiel
zweier gleichwertiger Gegner und ein Un¬
entschieden wäre den beiderseitigen Lei¬
stungen mehr gerecht geworden . Der deut¬
sche Sturm hatte nach Seitenwechsel eine
große Zeit und in dieser Phase des fairen
Treffens fielen die entscheidendenzwei Tore
durch Gerritzen und Fritz Walter .
In den letzten 20 Minuten fing die deutsche
Abwehr den pausenlosen Generalangriff
der Schweizer durch hervorragenden Ein¬
satz ab und rettete den knappen 3 :2- Vor¬
sprung

Im B-Länderspiel, das am Samstag in
Karlsruhe ausgetragen wurde, unterlag die
deutsche Vertretung nach enttäuschendem
Spiel verdient 0 :2 den wesentlich besseren
Schweizer Gästen. (Eine ausführliche Be¬
richterstattung . über beide Begegnungen
bringen wir im Inneren dieser Ausgabe .
Die Red .)

Haben wir zu gut gelebt?

sundheitszustandes erst vor kurzem das Amt
des Außenministers an Herbert Morrison
abgegeben hatte , kam sein Tod überraschend.

Mit einer einzigen kurzen Unterbrechung
gegen Ende des zweiten Weltkrieges gehörte
Ernest Bevin elf Jahre lang dem britischen
Kabinett an . In der Koalitionsregierung Win¬
ston Churchills während des Krieges war
er Minister für Arbeit und nationale Dienste .
Seit 1945 bekleidete er unter Attlee den
Posten des Außenministers. Sein Ableben er¬
fordert eine Unterhausnachwahl für seinen

Der Sdiumanplan macht Fortschritte
Einigungauf siebenköpfige Hohe Behörde / Großer persönlicher Erfolg Adenauers

PARIS . Die Außenminister der sechs Schu-
manplan- Staaten haben sich über die Bildung
einer siebenköpfigen Hohen Behörde nach dem
Vorschlag der Benelux-Staaten geeinigt , gab
der luxemburgischeVertreter Josef Bech vor
Pressevertretern am Sonntag bekannt. Nach
dem Echo in der französischen Presse hinter¬
ließ Bundeskanzler Adenauer bei seiner
„Rede für Europa“ am Freitag vor dem fran¬
zösischen Presseklub einen ausgezeichneten
Eindruck .

Nach Abschluß der Samstagverhandlungen
äußerte Prof. Walter Hallstein , die Kon¬
ferenz habe große Fortschritte bei der Klärung
der technischen Fragen gemacht . Er hoffe , der
Plan könne schon am Dienstag unterzeichnet
werden, bevor der Bundeskanzler und Außen¬
minister Konrad Adenauer nach Bonn zurück¬
kehren müsse . Auf der Sonntagssitzung wur¬
den im wesentlichen die umstrittenen Fragen
des Stimmrechts und der Ländervertretung
besprochen . Auch hier war von den Sachver¬
ständigen schon am Samstag eine gewisse Ei¬
nigung erzielt worden.

Dr Adenauer hatte sich am Samstag vor¬
übergehend durch Staatssekretär Hallstein
vertreten lassen und die Zeit dazu benützt,
eine private Unterredung mit dem französi¬
schen Außenminister Schuman zu führen. Ver¬
mutlich wurde die Saarfrage besprochen .

Die Ausführungen Adenauers vor dem diplo¬
matischen französischen Presseklub haben
einen außerordentlich günstigen Eindruck hin-

An « rifte und Gegenangriffe
Kommunistische Frühjahrsoffensive erwartet
TOKIO . Im West- und Mittelabschnitt Ko¬

reas wechseln sich seit Samstag Angriffe der
Un-Truppen und heftige Gegenangriffe der
Chinesen und Nordkoreaner ab . Die kommu¬
nistischen Gegenangriffe waren nach einer
Mitteilung des Hauptquartiers der achten
amerikanischen Armee die stärksten seit Wo-
dien . Nach Ansicht des amerikanischen mili¬
tärischen Sprechers sind diese Angriffe mög¬
licherweise das Vorspiel zu der lang erwarte¬
ten kommunistischen Frühjahrsoffensive

. Cer neue Oberbefehlshaber der achten ame¬
rikanischen Armee , Generalleutnant van
* 1 e e t . meldete sich am Samstag bei dem
neuen UN-Oberkommandierenden General* 1 d g w a y.

terlassen, der stark über das an sich schon be¬
achtliche Presseecho hinausgeht. Der franzö¬
sische Hohe KommissarAndrö Franqois -P o n-
c e t , der noch am Samstag nach Bonn zurück¬
kehrte , ist nach Mitteilung aus französischen
Kreisen mit der Atmosphäre in Paris sehr zu¬
frieden.

Bundeskanzler Dr. Adenauer empfing am
Samstagabend in Paris sieben deutsche ehe¬
malige Wehrmachtsangehörige, die von einer
Anklage wegen angeblicher Kriegsverbrechen
mangels Beweis von französischen Militär¬
gerichten freigesprochen wurden. Man glaubt,
daß der Bundeskanzler während seines Be¬
suches bereits Gelegenheit hatte , Besprechun¬
gen über das Schicksal der noch in Haft ge¬
haltenen deutschen Wehrmachtsangehörigen
zu führen. Im Hotel Crillon , seinem Absteige¬
quartier , gab der Kanzler der deutschen Ko¬
lonie in Paris zum Wochenende einen Emp¬
fang. Am Vortage hatte Adenauer dem Präsi¬
denten der französischen Nationalversamm¬
lung, Edouard Herriot, einen kurzen Höflich¬
keitsbesuch abgestattet.

H . G. v . St . Die Bundesregierung und mit ihr
das westdeutscheVolk haben bittere Vorwürfe
zu hören bekommen Man sagt uns, wir hät¬
ten zu gut gelebt Unser westdeutscher Le¬
bensstandard sei zu hoch Sei höher als der
mancher Siegerstaaten in Europa Die Kritik
wird vorwiegend von Stellen geübt, die wie
die amerikanischeHochkommission in Deutsch¬
land, die Marshallplanverwaltung. die Orga¬
nisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit
in Europa und die Europäische Zahlungs¬
union , in erster Linie für die erstaunliche
Besserung unserer Lebensverhältnisse in den
beiden letzten Jahren verantwortlich waren.
Wir haben daher allen Anlaß , diese Vorwürfe
ernst zu nehmen . Aber wir haben auch die
Verpflichtung , keine falschen Vorstellungen
über unseren Lebensstandard aufkommen zu
lassen.

General Eisenhower hat kürzlich sein Ver¬
trauen bekundet, daß es 150 Millionen fort¬
schrittlicher Menschen wohl noch gelingen
dürfte , im Kriegsfall mit 190 Millionen rück¬
ständigen Gegnern fertig zu werden Er hat
damit noch einmal eine Grundkonzeption der
politischen Strategie des Westens berührt,
nämlich daß ein hoher Lebensstandard die
beste Waffe gegen den Kommunismus bildet.
Das östliche Elend mit westlichem Wohlstand
zu bekämpfen, dem Bolschewismus als der
Religion des Elends den Boden zu entziehen,
war der tragende Gedanke jener amerikani¬
schen Politik nach dem zweiten Weltkrieg ,
die es Westeuropa gestattet hat , sich von den
Kriegsfolgen zu erholen.

Im Zeitalter des kalten Krieges ist die Mo¬
ral der bedrohten Völker von ausschlag¬
gebender Bedeutung. Kein europäisches Land
— Jugoslawien vielleicht ausgenommen — Ist
so bedroht wie Westdeutschland. Eine Unter¬
höhlung unseres Lebensstandards macht uns
aus dem gefährdetsten Land Europas zum
anfälligsten Auch im kalten Krieg sollte es
selbstverständlich sein daß die dem Feind
zugekehrte Front nicht schlechter lebt als die
Etappe, die wie etwa die englische noch den
Schutz einen breiten Streifen Wassers genießt.

Haben wir nun aber wirklich zu gut gelebt?
Wenn heute der Bundesregierung vorgewor-

Heldenparade für MacArthur
USA rüsten sich für den Empfang des Generals / Bede vor Kongreß zu erwarten

WASHINGTON . General MacArthur
lehnte am Samstag ein Erscheinen vor dem
Wehrausschuß des amerikanischen Senats ab
mit der Begründung, er erwarte , daß er ln einer
gemeinsamenSitzung beider Häuser des Kon¬
gresses sprechen könne. Präsident Truman
hatte bereits zuvor verlauten lassen, er halte
es für angebracht, daß MacArthur in einer ge¬
meinsamen Sitzung beider Häuser des ameri¬
kanischen Kongresses spricht. Die formelle
Einladung durch den Kongreß dürfte bereits
Anfang dieser Woche voriiegen , nachdem auch
die Führer der demokratischen Fraktion im
Repräsentantenhaus einer entsprechenden re¬
publikanischen Forderung zugestimmt haben.
Truman hat seine Mitarbeiter angewiesen,
keine persönlichen Angriffe gegen den ehe¬
maligen UN -Oberkommandierenden zu rich¬
ten, um „Schimpfereien" zu verhüten.

Entgegen früheren Meldungen wird Mac
Arthur erst am Dienstagabend in San Fran-
zisko und voraussichtlich am Donnerstagnach¬
mittag in New York eintreffen. Die Stadt New

York will den General durch die traditionelle
Heldenparade auf dem Broadway ehren. Mac¬
Arthur hat sich bei der Stadtverwaltung von
New York ausgebeten, daß bei seinem Emp¬
fang keine offiziellen Ansprachen ln Aussicht
genommen würden. Auch in San Franzisko ist
ein großer Empfang für MacArthur und seine
Begleitunggeplant. Es wird durchaus für mög¬
lich gehalten, daß MacArthur bereits am Don¬
nerstag vor dem Kongreß erscheint.

Für heute wurde in Tokio anläßlich der Ab¬
reise des .ungekrönten Herrschers von Japan“
ein triumphaler Abschied vorbereitet. Am
Sonntagvormittag stattete der Kaiser von Ja¬
pan, H i r o h i t o , MacArthur einen Abschieds¬
besuch in der amerikanischen Botschaft in To¬
kio ab . Dieser Besuch stellt einen Präzedenz¬
fall dar , da bisher noch niemals ein japani¬
scher Herrscher einem ausländischen Staats¬
bürger ohne amtlicheFunktionen einen Besuch
gemacht hat . Am Samstag hat sich der japa¬
nische Ministerpräsident J o s h i d a offiziell
von dem General verabschiedet.

fen wird, sie habe durch die Liberalisierung
die Einfuhr von Konsumgütern erleichtert und
die von exportfördernden Investitionsgütern,
wie industriellen Rohstoffen vernachlässigt, so
mag dieser Vorwurf wirtschaftlich gesehen
Berechtigung haben Aber hat man denn
schon vergessen daß es in den Jahren nach
dem Kriege zuerst einmal darauf ankam . un¬
sere physische Existenz zu sichern , ein Volk,
von dem große Teile seit 1941 gedarbt haben,
aus dem Zustande latenter Unterernährung
herauszuführen, wieder leistungsfähig zu ma¬
chen Was hätte uns die beste Zahlungsbilanz
und der großartigste Export genützt wenn wir
der Tuberkulose unter unseren Arbeitern
und Arbeiterinnen, der Kindersterblichkeit
nicht Herr geworden wären? Für Völker , die
den Hunger niemals gekannt haben , mögen
Südfrüchte und ausländisches Gemüse zu ent¬
behren sein , für uns waren sie einfach un¬
entbehrlich

Worin bestanden unsere „törichten Importe“ ,
um das unglückliche Wort eines Kabinetts¬
mitgliedes zu wiederholen? Die Einfuhr dieser
„nicht lebensnotwendigen Güter“ betrug im
vergangenen Jahr 15 Prozent der Gesamtein¬
fuhr Aber unter dieser Kategorie fungierte die
gesamte Einfuhr an Obst Südfrüchten Kakao ,
Kaffee und Tabak Sie mögen zum Leben nicht
notwendig sein und darum sind sie ja auch
jenseits des Eisernen Vorhanges nicht erhält¬
lich. Aber steigern sie nicht die Lebensfreude
und damit die Vitalität und die Arbeitskraft?
Gehören sie nicht in der gesamten nichtkom¬
munistischen Welt zu den selbstverständlichen
Bedarfsgütern? Sicherlich gibt es daneben auch
eine Luxuswareneinfuhr, auf die die Mehr¬
zahl von uns ohne weiteres verzichten mag ,
weil sie ohnehin nicht das Geld hat . sich
solche Dinge zu kaufen Aber wenn man er¬
fährt daß zwischen Januar und August 1950 für
Dinge wie Rum , Kognak , Likör . Sekt . Hum¬
mern. Kaviar, Austern und Kosmetika nur
1 189 000 Dollar aufgewendet wurden oder
noch nicht 0 .08 Prozent unserer Gesamteinfuhr,
so wird man in den Chor der Kritiker daß
wir zu gut leben , kaum einstimmen können.
Überdies: So lebensunwichtig für den Deut¬
schen französischer Sekt und norwegische
Hummern sind , so entbehrlich sind für Fran¬
zosen und Norweger deutsche Photoapparate.

Die deutsche Fassade trügt Volle Läden
bedeuten noch nicht volle Speisekammern
und volle Kleiderschränke Der augenfällige
Wohlstand einiger Schichten besagt nichts
über die verschämte Armut von Millionen
Menschen Vergleiche besagen wenig Ein eng¬
lischer Maschinensetzerkönnte sich für seinen
Stundenlohn 2V« Pfund Butter kaufen wenn
sie nicht rationiert wäre Sein deutscher Kol¬
lege kann sich von dem gleichen Lohn nur
250 Gramm Butter kaufen, die er aber tat¬
sächlich bekommt. Wessen Lebensstandard ist
nun höher? _

Kaiser hoffnungsvoll
Die deutsch -polnische Frage

BERLIN . Bundesminister Jakob Kaiser
sprach am Sonntag in einer Rundfunkrede die
Hoffnung aus, daß das Verhältnis zwischen
Deutschland und Polen eines Tages wieder in
befriedigender Weise gestaltet werden könne.
Er hoffe auf eine Lösung , die beiden Völkern
Gerechtigkeit widerfahren lasse . Kaiser be¬
tonte aber, daß eine Wiedervereinigung
Deutschlands auch das deutsche Land jenseits
der Oder-Neisse -Llnie umfassen müsse .
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Bemerkungen zum Tage
Ernest Bevin

hr . Ernest Bevin , der am Samstag aus dem
Leben schied , hat für die fünf Nachkriegsjahre
Großbritanniens Außenpolitik maßgeblich be¬
einflußt . Als einer der „Großen Vier “ trat er
auch mehr und mehr in das Bewußtsein der
deutschen Öffentlichkeit . Man erinnerte sich,
daß Bevin aus dem Arbeiterstand hervorge¬
gangen , daß er auch als Außenminister eine3
Weltreiches mit ganzem Herzen ein Arbeiter¬
führer geblieben war und erwartete deshalb
von ihm , daß er sich mit Verständnis um die
Belange der deutschen Arbeiterschaft und da¬
mit um die Belange des deutschen Volkes be¬
mühen werde . Dem schien fürs erste nicht so .
Allein der Realpolitiker Bevin änderte mit sei¬
ner steigenden Einsicht seine Ansicht . Er ging
von der Potsdamer Konferenz , über die Betei¬
ligung Englands am Marshallolan , über den
Brüsseler Pakt zum Nordatlantikpakt und end¬
lich zur Betreibung der europäischen Verteidi¬
gungsorganisation einen sehr klaren Weg. Be¬
vin , der „John Bull der englischen Arbeiter¬
klasse “ , wurde zu einem der härtesten Gegner
des Weltkommunismus .

Bevins einmalige Laufbahn führte den am
3. März 1881 in ärmlichsten Verhältnissen ge¬
borenen „Ernie “ über mancherlei Beschäfti¬
gungen zum unangefochtenen Boß der millio¬
nenstarken englischen Transport - und Hilfs¬
arbeitergewerkschaft . Im Kriege mobilisierte
er als Minister für Churchill Englands letzte
Arbeitskraft . Als Außenpolitiker aber ver¬
folgte Bevin eine überpersönliche , überpartei¬
liche Linie . Das war seine streng korrekte Art .

So konnte Bevin den Deutschen auch nicht
von heute auf morgen aus einem Gegner zum
Freunde werden . Immerhin ist die erste Re¬
vision der Besatzungspolitik auf seine Initia¬
tive zurückzuführen . Für England und damit
auch für Europa aber war er der Mann , der
den Zustand der allgemeinen Friedensseligkeit
des Jahres 1945 beendete und einen neuen Wi¬
derstandswillen mitbegründen half . Daß er da¬
bei nicht an den Haß appellierte , ist sein beson¬
deres Verdienst Den besten Kommentar zu
Bevins Tode hat vielleicht der italienische Au¬
ßenminister Sforza gegeben , als er sagte :
„Bevin war ein Mann lauterer Methoden ."

Erneut Be 'as 'erinisszustand
Raffinerien von Abadan geschlossen

TEHERAN . Das persische Parlament hat am
Samstag ein Gesetz zur Verhängung des Be¬
lagerungszustandes über sieben Orte des Öl¬
gebietes der Südprovinz Khusistan in einer
Nachtsitzung verabschiedet . Die von Streik¬
posten umlagerte Ölraffinerie von Abadan ist
gestern morgen geschlossen worden . Die Pro¬
duktion wird jedoch in beschränktem Umfang
von zuverlässigen persischen Arbeitern fortge¬
setzt . Im Hafengebiet wurde die Verladung
von öl eingestellt . Seit Tagen sind in Abadan
keine Tankschiffe mehr eingelaufen .

Der britische Außenminister Morrison hat
erklärt . Großbritannien behalte sich das Recht
vor , Truppen zum Schutz der britischen In¬
teressen nach Persien zu entsenden .

Meinung sVerschiedenheiten
Über den japanischen Friedensvertrag

WASHINGTON. Die britisch -amerikanischen
Meinungsverschiedenheiten über den Frie¬
densvertrag mit Japan vertiefen sich, wie aus
einem Reuter -Bericht aus Washington hervor¬
geht . Es wird als wahrscheinlich angesehen ,
daß Großbritannien der Regierung der Volks¬
republik China die britischen Vorschläge zum
japanischen Friedensvertrag übermitteln wird .
Die Vereinigten Staaten ihrerseits lehnen eine
Heranziehung Chinas zu den Friedensver¬
handlungen ab . Weitere Differenzen zwischen
der englischen und der amerikanischen Auf¬
fassung bezüglich des Friedensvertrages er¬
geben sich bei den Bestimmungen über die zu¬
künftige japanische Textilindustrie und den ja¬
panischen Schiffsbau . Großbritannien hat hier
Konkurrenzbefürchtungen .

Versorgung der Presse mit Papier
Tagung der Zeitungsverleger / Entschließungan die Bundesregierung

MAINZ . (Eig. Ber .) . Der Verein der Deut¬
schen Zeitungsverleger in der französischen
Zone hielt am 13 . und 14 . April 1951 in Mainz
seine vierte ordentliche Hauptversammlung
ab . Die Teilnehmer besprachen und berieten in
ausführlichen Darlegungen und Diskussionen
alle das Zeitungswesen betreffenden Fragen .
Außer dem zu schaffenden Presserecht und
einem zwischen den Verlegern und Redakteuren
und Journalisten zu schließenden Tarifvertrag ,
wurde insbesondere die Frage der Papierver¬
sorgung eingehend erörtert . Die Hauptver¬
sammlung beschloß dabei einstimmig , der Bun¬
desregierung folgende Resolution zuzuleiten :

„Das regelmäßige Erscheinen der Zeitungen
in angemessenem Umfang ist im Interesse der
Demokratie unerläßlich . Für diese zwingende
Notwendigkeit gibt nur eine alle Gegebenhei¬
ten berücksichtigende Versorgungspolitik die

erforderliche Gewähr . Die im Verein der Deut¬
schen Zeitungsverleger in der französischen
Zone zusammengeschlossenen Verlage haben
es durch vorausschauende Maßnahmen hin¬
sichtlich der Erscheinungshäuflgkeit und des
Umfangs in einer erfreulich harmonischen Zu¬
sammenarbeit mit den sie beliefernden süd¬
deutschen Papierfabriken zustande gebracht ,
ihren publizistischen Pflichten und Aufgaben
bisher zu genügen . Eine Störung dieser Zu¬
sammenarbeit würde zweifellos diese Ent¬
wicklung wesentlich gefährden und das regel¬
mäßige Erscheinen der Zeitungen zum Scha¬
den des Allgemeinwohls in Frage stellen . Bis
Ist daher unbedingt geboten , daß die Bundes¬
regierung so rasch wie möglich die Voraus¬
setzungen für die volle Ausnutzung der mög¬
lichen Produktionskapazität der Papierfabri¬
ken schafft .“

„Finanzielle Ausplünderung “
Protest des Stuttgarter Gemeindetags

STUTTGART . Die Bürgermeister und Ge¬
meinderäte von 980 württembergischen Ge¬
meinden haben auf der zweiten Verbandsver¬
sammlung des württembergischen Gemeinde¬
tages am Samstag in Stuttgart -Fellbach die
Landesregierung aufgefordert , einer weiteren
finanziellen Ausolünderune Württemberg -Ba¬
dens aufs entschiedenste Widerstand zu lei¬
sten . Es wurde festgestellt , daß aus Württem¬
berg -Baden seit der Währungsreform durch
den Finanzausgleich und andere Abgaben an
den Bund und elni °e Länder der Bundesrepu¬
blik eine halbe Milliarde abgeflossen seien .

Innenminister Fritz Ulrich behandelte das
Problem des Finanzausgleichs unter dem Ge¬
sichtspunkt des Südweststaates . Wenn Süd¬
baden allein bleiben wolle , sagte der Mini¬
ster , solle es seinen Willen haben . Südbaden

solle aber dann auch die teuere Miete für sein
„Einfamilienhaus “ selbst bezahlen und nicht
erwarten , daß die Miete von Württemberg
über den Finanzausgleich bezahlt werde .

„Wie in Korea“
Trygve Lie beruhigt Belgrad

BELGRAD . Der Uno-Generalsekretär Trygve
Li e erklärte gestern in Belgrad auf die Frage ,
was die Vereinten Nationen im Falle eines An¬
griffs der Sowjetunion oder der Kominform -
staaten auf Jugoslawien tun würden , er hoffe ,
daß das gleiche Verfahren „wie in Korea " an¬
gewendet werde , wo immer es zu einer neuen
Aggression komme .

Am Vortage hatte der Generalsekretär ge¬
sagt , daß die kleinen und mittleren Nationen
seiner Ansicht nach immer mehr dazu beitra¬
gen könnten , die Soannungen der Großmächte
zu mildem und mit der Zeit sogar zu lösen .

Kleine Weltdironik
STUTTGART. Rund 160 000 Metallarbeiter ln

Württemberg-Baden werden am Dienstag ln einer
Urabstimmung über einen evtl . Streik zur Durch¬
setzung ihrer Lohnforderungen entscheiden, teilt
die IG . Metall ln Württemberg -Baden mit.

BONN . Ein Anlaß zur Erhöhung der Zucker¬
preise liege nicht vor , da der Handel ausreichend
mit Zucker zur Versorgung der Bevölkerung ein¬
gedeckt sei , kam in einer offiziellen Mitteilung
des Bundespresseamtes am Sonntag zum Aus¬
druck.

BONN . Im Forstwirtschaftsjahr 1950 wurden
ln Deutschland über 180 000 Hektar Wald auf¬
geforstet Wie die Schutzgemeinschaft Deutscher
Waid am Samstag in Bonn mitteilte , müssen
allein im Bundesgebiet noch weitere 287 000
Hektar Kahlflächen angepflanzt werden . Der
Holzeinschlag war 1950 gegenüber 1949 um ein
Drittel herabgesetzt worden,

WIESBADEN. Hans Joachim von Garnier ,
der Leiter der kürzlich in Wiesbaden gebildeten
„Arbeitsgemeinschaft Luftschutz“

, wandte sich
am Samstag erneut gegen die Kontrollratsbe -
stimmungen , die es den Deutschen verbieten ,
Luftschutzmaßnahmen zu treffen . Diese Bestim¬
mungen seien heute nicht länger haltbar . Jeder
Staat habe die Pflicht und das Recht, seine Zi¬
vilbevölkerung zu schützen.

GELSENKIRCHEN. Bei schweren Zusammen¬
stößen zwischen kommunistischen FDJ-Angehö-
rlgen und Etnsatzkommandos der Gelsenkirchener
Polizei, die sich über den ganzen Sonntagnach¬
mittag hinzogen, wurden 13 Polizisten verletzt .
Vier von ihnen mußten ln ein Krankenhaus ein¬
geliefert werden .

HAMBURG . Sechs kommunistische Jugendliche,
die von deutscher Polizei, verstärkt durch bri¬
tische Marinesoldaten , auf Helgoland verhaftet
wurden , sind am Sonntag an Bord des briti¬
schen Patrouillenbootes „Royal Albert“ in Ham¬
burg eingetroffen . Die zurückgebrachten Demon¬
stranten sind die dritte kommunistische Gruppe,die innerhalb von sechs Wochen auf Helgoland
landete .

BERLIN. Nach einer Westberliner Meldung ist
dem Leiter der sowjetzonalen Museen, Prof .

J u s t i . von den Sowjetbehörden mitgeteilt
worden , daß die in den Nachkriegsjahren nach
Rußland gebrachten Kunstwerke als „Beutegut“
betrachtet werden . Es handelt sich um rund
920 000 Stücke aus Museen und Privatsammlun¬
gen.

BERLIN. Zum ersten Male seit Mai vergangenen
Jahres ist am Donnerstag ein Transport mit 41
deutschen Kriegsgefangenen und zwei Frauen
aus der Sowjetunion in Berlin eingetroffen ,
teilt das Rote Kreuz mit . Sie kommen aus dem
Lager Kiew. ’

LONDON . Großbritannien führte gestern um
21 Uhr MEZ wieder die Sommerzeit ein . Bts
zum 21. Oktober werden die Uhren um eine
Stunde vorgestellt .

DEN HAAG . Vereinte britische und nieder¬
ländische Land- , See- und Luftstreitkräfte wer¬
den Ende April ein dreitägiges Manöver an der
niederländischen Küste durchführen .

PARIS. Marschall P e t a 1n s Lebenslicht löscht
nach einer Erklärung seines Leibarztes langsam
aus . Zwar sei die leichte Lungenentzündung be¬
hoben , aber der 95jährige, der auf der Ile d’Yeu
seine Haftstrafe verbüßt , scheine sich nicht mehr
erholen zu können.

ROM . Der italienische Senat hat am Freitag
einen Gesetzentwurf angenommen, durch den
ehemalige Frontsoldaten , die auf faschistischer
Seite kämpften , den Antifaschisten gleichgestellt
werden . Der Gesetzentwurf betrifft alle Solda¬
ten , die nach der Kapitulation Badogllos In Nord¬
italien auf Seiten Mussolinis weiterkämpften .

ADDIS ABEBA . Etwa 30 verschleppte Perso¬
nen , die in Abessinien Aufnahme gefunden hat¬
ten , werden in deutsche Lager zurückkehren ,nachdem sich die abessinische Regierung über
„umstürzlerische Tätigkeit“ und „Diffamierung
Abessiniens im Auslande“ durch die DP’s bei der
Internationalen Flüchtlingsorganlsatlon beklagthatte .

WASHINGTON. Das amerikanische Repräsen¬
tantenhaus nahm mit 178 gegen 126 Stimmen
einen Antrag an , wonach künftig keine Tren¬
nung mehr zwischen weißen und schwarzen Sol¬
daten innerhalb der amerikanischen Streitkräfte
gestattet ist.

Starke Ausfuhrste
BONN . Die Ausfuhr aus der Bundesrepublik

lag lm ersten Vierteljahr 1951 um 97 Prozent
über der im gleichen Zeitraum des Vorjahres ;
die Einfuhr stieg demgegenüber nur um 49 Pro¬
zent , teilte das Statistische Bundesamt mit . .

Auch im März 1951 stieg der Export um 12 Pro¬
zent auf 1090 Millionen DM an . Bei der Einfuhr
ist im März eine wertmäßige Steigerung gegen¬
über dem Vormonat von nur 3 Prozent auf
1255 Millionen DM zu verzeichnen. Ohne Abzug
der ERP- und GARTOA-Einfuhren betrug der Im¬
portüberschuß ’m März 38 Millionen Dollar oder
165 Millionen DM . Da die Einfuhren aus beiden
Fonds im Berichtsmonat annähernd die gleiche
Höhe hatten , wie der Einfuhrüberschuß , dürfte
die kommerzielle Außenhandelsbilanz im März
fast ausgeglichen sein.

Stabilität der öffentlichen Finanzen
BONN . Nach einer Veröffentlichung im Bun-

desanzeiger ist es gelungen , in den schwierigen
zweieinhalb Jahren seit der Währungsreform die
innere finanzielle Stabilität der Bundesrenuhlik
in vollem Umfang zu wahren ; es sei gelungen,
die Einnahmen und Ausgaben der öffentlichen
Hand auszugleichen und jede inflationistische Ten¬
denz zu vermelden .

In dem umfangreichen Ber ' öht werden erstmals
Zahlen über die gesamten Steuer - und Zol ' ein-
nahmen und die Ausgaben der öffentlichen Hand
seit der Währungsreform bekannt gesehen . Da¬
nach wurden in den ersten rann Monaten nach
der Währungsreform 14 7 Milliarden , im Rech¬
nungsjahr 1949/50 22 .4 Milliarden und im Rech-
nunsslahr 1950/61 23 .2 Milliarden DM . zusammen
62 .3 Milliarden DM ausge»eben . Die Steuer - und
Zolleinnahmen beliefen sich in den gleichen Zeit¬
abschnitten auf 10,6 Milliarden . 17 .8 Milliarden
und 19 .4 Milliarden DM . zusammen 46 8 Milliar¬
den DM . Der Unterschied zwischen Ausgaben und
Steuer - bzw. Zolleinnahmen wurde fast vollstän¬
dig durch Verwaltungseinnahmen gedeckt.

Volkswaffenwerk arbeitet weiter kurz
WOT .FSBURO. Das Volkwagenwerk konnte in-

folge ' ~der weiterhin unzureichenden Versorgung
mit Feinblechen die Produktion auch in der
vergangenen Woche nur in Kurzarbeit auf¬
rechterhalten . Am Samstag ruhte die Ferti¬
gung vollkommen. Für diese Woche ist die
Arbeit bisher nur firn vier Tage gesichert. Die
Verhandlungen zwischen der Werksleitung und
dem BMW über die Sicherung der Rohmateria¬
lienVersorgung sollen iedoch zufriedenstellend
verlaufen , so daß ln Kürze mit befriedigender
Lösung gerechnet werden könne . — Auf der
Internationalen Automobil-Ausstellung ln Frank¬
furt seien vom Volkswagenwerk keine „Sensa¬
tionen“ zu erwarten .

Bauernverband beklagt sich
BONN . Der Deutsche Bauernverband wirft der

Bundesregierung vor ihre Zusagen für eine
Angielchung der Agrarpreise an das übrige Preis¬
niveau nicht eingehalten zu haben . Der Bundes¬
kanzler habe insbesondere einen ausreichenden
Milchorels versprochen . Das Memorandum der
Bundesregierung vom 11 . April lasse jedoch
keinen Zweifel darüber zu. daß die Bundes¬
regierung diese klaren Zusagen anscheinend nicht
einlösen werde . Der Mehrpreis für Milch von
höchstens 3 Pfennig bedeute keine Erhöhung,
sondern entspreche nur der Qualitätsverbesse¬
rung! Der Bauernverband hat eine nußerordent - •
liehe Präsidialsiizung für den 81 . April nach
Landau/Pfalz einberufen .

Lohnerhöhung für Lederarbeiter
REUTLINGEN. Bei den Lohnverhandlungen

in der ledererzeugenden Industrie , die nach
dem Streik der Lederarbeiter in Reutlingen
und Pfullingen wieder aufgenommen worden
waren , erzielten die Tarifpartner in Stuttgart
eine Einigung ; danach wird der Ecklohn der
Lederarbeiter um 13 Pfg . erhöht ; die Unterneh¬
mer hatten 10 Pfg. geboten, die Gewerkschaf¬
ten 15 Pfg. verlangt . — Die jetzigen Methoden
der Gewerkschaften in Lohnfragen dürften ln
naher Zukunft nicht mehr genügen und es werde
notwendig sein , zu schärferen Kampfmitteln zu
greifen , erklärte der Unterbezirksleiter der IG.
Metall Württemberg -Hohenzollern und Baden,
Ludwig Becker , ln Saulgau vor einigen hun¬
dert Arbeitern . Die IG . Metall in Württemberg -
Hohenzollern werde das neue Lohnabkommen
voraussichtlich Ende April erneut kündigen.

BERN . Die Schweizer Bevölkerung hat am
Sonntag in einem Volksentscheid mit 620 991
gegen 88 839 Stimmen eine Bindung der Wäh¬
rung an die Lebenshaltungskosten abgelehnt .

**

Big Joddy : t82

Der Kaufherraus CHINA
Alle Hechte Prometheus - Vertag üröbeneell bei München

Vor etwa zwei Wochen hatte Tsdhai-Fu sei¬
nen Landsmann Wellington -King aufgesucht
und ihm eine spaßige Geschichte erzählt .

Danach wollte sein Herr einen andern vor¬
nehmen Herrn in London durch Drohungen
erschrecken , indem er von einem Geheimbund
sprach , der aus lauter Chinesen bestünde . Wie
die Gespenster sollten überall Chinesen auf¬
tauchen , und er selber würde dafür sorgen ,daß allerhand unheimliche Dinge passierten .
Darum handelte Tschai-Fu einen Packen Reis¬
papierzettel ein , wie sie die Chinesen als
Scherzartikel benützten . Der Grüne Drache
deutete soviel wie : Alles ist nur Scherz.
Wenn man in China solche Zettel jemandem
zusendet , weiß er , daß der Text nicht ernst
zu nehmen ist . Grüne Drachen gibt es nämlich
nicht . Jeder weiß , daß Drachen gelb oder rot
sind . Wellington -King , der Scherze gern hatte ,
war bereit , bei dem Spaß mitzutun , besonders ,
da es galt , einen rotgesichtigen Barbaren —
hier entschuldigte sich da3 Mädchen etwas
verlegen — hereinzulegen . Er stellte sich auch
eines Abends , wie ihm Tschai -Fu befohlen
hatte , unter das Fenster eines Hauses im
Westen von London , wo der Herr wohnte , den
man anführen wollte , und etwas später kratzte
er an der Tür , um den Pförtner zu erschrek -
ken — alles nach der Anweisung Tschai -Fus —
und um den Herrn zu ängstigen .

„Welchen Herrn ?“ wollte der Captain wis¬
sen , „es hängt viel davon ab ! Denk also gut
nach , Mädchen : bandelte es sich um den Herrn
Tschai -Fus oder einen anderen .“

Das wußte die Kleine nicht genau . Vielleicht
sollte der Herr Tschai -Fus belogen werden ,vielleicht ein anderer .

Jedenfalls , den Grünen Drachen als Geheim¬
bund hatte es nie gegeben , es war alles nur
Scherz !

„Ein blutiger Scherzi “ sagte Grifflns und
wies auf den Toten . Ich muß schon sagen , ein
recht gewichtiger Spaß .“

Dann riefen sie die nächste Wache in Pop¬
lar an .

*

Der Polizeiflitzer nahm sie mit zurück nach
Stepney Station , Sie hatten Glück , es fuhr
noch eben ein Zug zur City . Im einsamen Ab¬
teil beprachen sie , was zunächst zu tun sei.

„Jedenfalls “
, sagte Big Toddy , nicht ohne

Schadenfreude , „kannst Du morgen Deine Ent¬
schuldigung bei Tommy Harper anbringen und
ihn versprochenermaßen nach Hause geleiten .“

„Ich werde mich hüten , lieber Freund , Tom¬
my bleibt , wo er sitzt . Nun will ich ganz ehr¬
lich zu Dir sein , daß ich bereits gegen eine
gewisse Person Verdacht gefaßt hatte , und
niemals an Tommys Schuld glaubte , aber den¬
noch fest entschlossen war , ihn zu verhaften ,
und daß uns vorerst trotz allem noch die Be¬
weise fehlen , um den eigentlichen Täter zu
überführen .“

„Da kenne sich aus , wer will , was soll das
heißenl “ rief Tom entrüstet .

„Ich will es Dir erklären , lieber Big Toddy .“
Als Big Toddy redete der große Captain sei¬

nen Freund nur an , wenn er ihm einen Bären
aufbinden wollte oder in den seltenen Fällen ,
wenn er ihn ’ ehrlich bewunderte . Das letzte
kam wohl in diesem Fall nicht in Betracht .
Deshalb runzelte Tom unwillig die Stirn und
mahnte den Freund , ernsthaft zu bleiben , man
käme eben aus einem Totenhaus .

„Gut “
, meinte Grifflns , „seien wir ernsthaft .

Ich habe John Alvis bereits in Verdacht ge¬
habt , als ich ' feststellte , daß die Harpers ihn
fast gänzlich an die Wand gedrückt hatten , er
aber trotzdem weder zu uns eine Bemerkung
darüber machte , noch in seinem Verhalten
zu Harry und Tommy die geringste Feind¬
seligkeit merken ließ . Mir fiel auf , wie oft er

an dem Abend des Mordes Harry .mein lieber
Freund ' nannte . Tut man das unter derartigen
Umständen ? Dann kam dazu . Du entdecktest
die alte Liebschaft des gesunden und wohl¬
habenden John Alvis mit der jungen Lissy
van Moog. Ich kam darauf , daß ihm die Har¬
pers sein Vermögen in den Jahren seines chi¬
nesischen Unglücks genommen hatten . Er war
der einzige Mensch in dem ganzen Spiel , der
an dem Tode Harry Harpers ein Interesse
haben konnte .“

„Zugestanden , James , ich selbst gab mir ja
noch gestern Mühe , nachzuweisen , daß John
Alvis recht wohl Gelegenheit hatte , in Tom¬
mys Schlafzimmer die nötigen Handgriffe zu
tun , damit nachher alles gegen den armen
Jungen zeugte . In seinem Zimmer stand da3
Fenster offen und bei ihm hörte die Pflegerin
die Schlüssel auf das Pflaster klirren . — Er
selbst hat sie seinem Diener Tschai -Fu her¬
untergeworfen . Aber erkläre mir bitte zwei
Dinge : Wieso wurde Harry Harper und n *cht
Tommy ermordet , auf den John doch eifer¬
süchtig se ’n mußte , und zweitens , wieso , holt
sich ein Verbrecher , der so gewagte Pläne
wälzt , selbst die Polizei als Beobachter ins
Haus ?“

Der Zug rasselte eben durch Goodman Fields
und draußen glühten die Lichtreklamen durch
den Nebel . Captain Grifflns zündete sich eine
Zigarette an .

„Lieber Tom “
, sagte er , „Harry war das

Haupt der Harpers und hatte die geschäft¬
lichen Transaktionen gegen Alvis geleitet .
Darum war es ihm besonders verhaßt ! Tommy
weilte in Norfolk , bitte vergiß das nicht , und
John Alvis war erst seit 14 Tagen zurück . Er
sah alles verloren und Lissy im besten Ein¬
vernehmen mit Harry , er hielt ihn für den
Glücklichen , für den Nachfolger nicht nur im
Bankkonto , sondern auch in der Liebe . Darum
traf seine Rache mit voller Wucht den älte¬
sten Bruder . In üem Augenblick , da Tommy
auf der Biidfläche erschien , war sein Leben
ebenso bedroht , und ich daher fest entschlos¬

sen ihn zu verhaften , um ihn zu beschützen .“

„Und mein zweiter Einwand .“
„Dem kann man nur mit Psychologie beikom¬

men . Der große Verbrecher denkt so : das
Wahrscheinliche und zu Erwartende führt die
Polizei auf meine Spur . Man muß also das
Gegenteil von dem tun . was die Polizei er¬
wartet und niemals wird der Schatten eines
Verdachtes auf Dich fallen . Hättest Du es
geglaubt , daß Dich ein Mörder zusammen mit
noch zwei Polizisten zu seinem Mord einlädt ?
— Nicht wahr , das ist unwahrscheinlich . John
Alvis ist ein kühner und kluger Verbrecher .“

„Ja , aber die Technik des Mordest Wo war
der Dolch? Wohin verschwand er .

“
„Das weiß ich noch nicht “ , sagte der Cap¬

tain . Dann blickte er zum Fenster hinaus in
die Nacht , aus der riesig die Kuppel von St.
Pauls Kathedral ragte . „Wir müssen ausstei¬
gen , Tom,“

10 . Kapitel
Eine Katze schreit .

Der Nachtposten im Yard breitete die Arm«
schützend vor den Hintereingang , auf den
James und Tom zustrebten .

„Stop , Gentlemen “
, knurrte er , „für Sie ist

der Yard wohl nur in Begleitung offen .“
Der Captain lachte , er hatte ganz die Auf¬

machung vergessen , in der sie sich befanden .
Als er seinen Ausweis vorzeigte , kratzte sich
der Konstabler verlegen am Kopf . „Entschul¬
digen Sie , Sir , aber die Maske ist wirklich
sehr gut .“

Sie sperrten die Pforte auf und wollten zum
Lift , als ihnen der Bobby nacheilte : „Sie sind
doch Captain Grifflns ? Man hat uns aufge¬
tragen , Sie möchten sofort auf Ihr Dienstzim¬
mer gehen , wann immer Sie auch auftauch -
ten .“

„Danke “
, rief Grifflns , und zu Tom gewandt ,

„da ist etwas vorgefallen Tom . Komm rasch !
Vor seinem Dienstzimmer stutzte der Captain .
Da brannte ja Licht . Grifflns trat ein !

!Fo : 'l !?'' tning folgt )
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Deutscher Qubitäumssieg um Haaresbreite
Zwei gleichwertige Gegner von großer Klasse / Dreimal wurde der Riegel geknackt / Schweiz — Deutschland 2 :3 (1 :1)

Draht bericht unseres Züricher Korrespondenten

Im ersten Naehkriegsländerspiel im Ausland kam die deutsche Nationalelf zu einem glück¬
lichen 3 :2-Erfolg über die Schweizer Vertretung . Entscheidend für den Sieg war eine grofiartige
Viertelstunde des deutschen Angriffs nach Seitenwechsel, in deren Verlauf Fritz Walter den
Schweizer Sperr -Riegel aufbrach und die Grundlage für zwei Treffer schuf, die das Spiel ent¬
schieden. Zwar versuchten die Schweizer ln den letzten 20 Minuten mit aller Kraft das Schick¬
sal zn ihren Gunsten zu wenden , doch hielt die deutsche Abwehr eisern stand . Es war ein fai¬
res und schünes Spiel, voll Klasse und Rasse. Auf beiden Seiten wurde mit letztem Einsatz um
den Sieg gerungen , der Glücklichere behielt die Oberhand.

und Tor. Deutschland hat

Zürich in Länderkampf Stimmung! Seit Tagen
ist die 28. Begegnung mit Deutschland das Ge¬
sprächsthema der Stadt . Wie immer finden
deutsch -schweizerische Länderspiele den größten
Widerhall in der großen Fußballgemeinde der
Eidgenossen. Die Massennachfrage nach Karten

ikann bei weitem nicht gedeckt werden , denn das
schöne Stadion der „Grashopper “ faßt nur 35 000
Zuschauer. Bis auf den letzten Platz ist es ge¬
füllt, unter den Erwartungsfrohen befinden sich
etwa 8000 deutsche Schlachtenbummler , die ihrer .
Elf den nötigen Rückhalt geben wollen (daß un¬
sere Länderelf diese Rückenstärkung dringend
brauchte, sollte das- Spiel deutlich offenbaren ) . ,

Pünktlich um 15 Uhr laufen die beiden Länder -
vertretungeri unter dem Beifall der Tausenden
ins Stadion ein und stellen sich dem englischen
Schiedsrichter Ellis, der schön das Stuttgarter
Spiel pfiff, in folgender Aufstellung :

Schweiz : Stüber (Lausahne ) : Quinche ' (Bern ) ,
Bocquet (Lausanne ) ; Lanz (Lausanne ) , Eggimann '
(Servette ) . Bardel ) (Lausanne ) ; Antennen (Chaux ) ;,
Bickel (Grashoppers ) , Friedländer (Lausanne ) . .Ba¬
der Basel ) , Fatton (Servette ) .

Deutschland : Turek (Fortuna Düsseldorf ) ;
Burdenski (Werder Bremen ) , Streitle (Bayern Mün¬
chen ) ; Barufka (VfB Stuttgart ) . Baumann (1. FC
Nürnberg ), Mebus (Benrath ) ; Gerritzen (Pr . Mün¬
ster ) , F . Walter , O . Walter (beide FC Kaiserslau¬
tern ) , Röhrig (1. FC Köln ) . Klodt (Schalke 04) . .

Fritz Walter und Alfred Bickel , die beiden in¬
ternational erfahrenen Mannschaftskapitäne , lo¬
sen um die Platzwahl : die Eidgenossen spielen
mit Wind und Sonne im Rücken:

Und schon die ersten Minuten scheinen zu be¬
stätigen, was die Schweizer. Presse nnd öffeiit -

bei ist die anfängliche deutsche Überlegenheit,
die Elf ist durch dieses Mißgeschick gleich zu Be¬
ginn offensichtlich nervös geworden und aus dem
Konzept geraten . Sand ist in dem Mannschafts¬
getriebe der Deutschen. Lediglich Baumann steht
wie die Ruhe selbst, er versucht seine Abwehr
zu organisieren , um die jetzt rollenden gegneri¬
schen Kombinationen abzufangen.

Alfred Bickel , der sein 68. Länderspiel bestrei¬
tet , ist der großartige Organisator der schweize¬
rischen Angriffe . Immer wieder löst er sich von
seinem Bewacher Barufka und öffnet seinen Ne¬
benleuten , von denen Rechtsaußen Fatton beson¬
ders gefährlich ist, eine Gasse. Aber das Glück
ist mit den Deutschen. In der 11 . Minute ver¬
fängt sich eine 18-m-Freistoßbombe Bickels in
der deutschen Abwehrmauer . Die folgende Ecke
bringt nichts ein . 6 Minuten später ist der wie¬
selflinke Fatton durch, nimmt eine Maßvorlage
Bickels auf, doch in letzter Sekunde nimmt ihm
Turek den Ball vom Fuß. So stehen diese Mi¬
nuten deutlich im Zeichen schweizerischer Spiel¬
kunst . Wo bleibt der deutsche Angriff ? , so fragen
sich enttäuscht die Fußballfreunde beider Par¬
teien . Röhrig und Klodt, die linke Sturmseite ,
sind viel zu langsam , um sich erfolgreich durch¬
setzen zu können . Mebus, der linke Läufer , findet
sich ii) seiner Rolle .als Sturmaufbauspieler nicht
zurecht Allzu nervös , bleibt sein Zuspiel daher
ungenau - .- Überhaupt , ist die Ungenauigkeit bei
der Ballabgabe das hervorstechende negative
Merkmal der deutschen Spieler . Lediglich der
Nürnberger Baumann behält nach wie vor die
fi,ühe und wehrt sich verbissen gegen den Druck
des Gegners , der zielstrebiger und geschlossener
1—_ L .‘ : TNJa «3AM L' T/3/fn

kleine Wendling
gleichgezogen!

Lach Seitenwechsel hat die deutsche Vertre¬
tung Wind und Sonne im Rücken. Sofort neh¬
men sie das Heft in die Hand nnd schon nach
drei Minuten köpft Otmar knapp über das Lat¬
tenkreuz.

Kurz danach erhält Gerritzen einen Kurzpaß
von Röhrig in halbllnker Position. Sein scharfer
Flachschuß geht unhaltbar in das rechte untere
Dreieck. Damit hat Deutschland die 1 :2-Führung
erzwungen. Und nun läuft der Angriff auf Hoch¬
touren . Eine bildschöne Kombination schließt
Kiodt mit einer Flachbombe ab, die von Stube*
gerade noch gemeistert werden kann . Tolle Si¬
tuation in der 54. Minnte: Gerritzen schießt,
Bocquet wehrt kurz ab, Fritz Walter nimmt den
Ball mit einem akrobatischen Sprung ans der
Luft und schießt anhaltbar znr 1 :3-Führnng ein.

Wieder alles drin !
Die Schweiz wirft alles nach vorne . Schon eine

Minute später folgt die entscheidende psycholo¬
gische Wendung: Baumaim legt im Strafraum
Friedländer . Ellis deutet auf den Elfmeterpunkt .
Eine ungeheure Spannung liegt über dem Platz ,
als Bocquet nach vorne eilt , sich den Ball zarecht
legt, anläuft und mit glashartem Schuß Turek
überwindet .

Nun liegt wieder alles drin ! Jetzt ringen zwei
Mannschaften großer Klasse miteinander . Es ist
ein Länderspiel so recht nach dem Herzen der
35 000 . Der Anschlußtreffer hat den Schweizern
ungeheuren Auftrieb gegeben, aber noch sind
die Deutschen mit dabei. Blitzschnell wechseln
die Szenen, ein Angriff der einen Seite löst den
Angriff der anderen ab. Jeder weiß, der nächste
Treffer wird endgültig über Sieg und Niederlage
entscheiden. Kurz hintereinander folgen zwei
deutsche Eckbälle, beide von Fritz Walter aus¬
geführt , beide mit letzter Nöt unschädlich ge¬
macht. Einmal durch Bardell , das andere Mal
durch Quinche. Dann ist Fatton an der Reihe,

In seinem 25. Länderspiel trug in tz Walter
wesentlich zum Erfolg der deutschen Mannschaft
bei . Das von ihm erzielte und entscheidende Tor

war eine Prachtleistung .

aber sein gutgemeinter Schuß knallt an die Latte .
Turek meistert einen Femschuß Friedländers .

Die größte Chance des Spieles für die Schweiz:
Bader steht 5 m frei vor dem Tor und schießt
Turek an, der zur Ecke abwehren kann . Die
Schweiz drängt . Sie will unter allen Umständen
noch mindestens den verdienten Ausgleich er¬
zielen. In der 71. Minute wird der verletzte
Klodt durch Schade ersetzt . Einige Zeit später
verläßt Friedländer den Platz , für ihn wird Bal¬
lermann eingesetzt.

Ein Hexenkessel
Die letzten 10 Spielminuten werden für die

deutsche Elf ein wahrer Hexenkessel. Angefeuert,
von den Schweizer Anhängern , startet Angriff auf
Angriff . Ein ungeheurer Druck lastet auf der
deutschen Abwehr , die durch Fritz Walter und
Mebus verstärkt wird . Die Nerven von Zu¬
schauern und Spielern sind zum Zerreißen ge¬
spannt , halten die Deutschen diesen Druck aus?
Ein Glück, daß Baumann so sicher steht , er ist
es vor allen anderen , der die zeitweiligen Dauer¬
kanonaden des gesamten Schweizer Sturmes zu¬
nichte macht, wie ein Magnet die Bälle an sich
zieht und wieder ins Feld befördert . Aber es soll
nicht sein : Fortuna lächelt den deutschen Gästen,
die mit letzter Kraft ihren 3 :2-Vorsprung bis zum
Schlußpfiff halten können.

Glücklich wie die Kinder umarmen sich die
Spieler , in vorbildlicher Fairneß werden sie von
Ihren unglücklich unterlegenen Gegnern als erste
beglückwünscht.

lichkeit — etwas voreilig — vorausgesagt hatten : kombiniert . .Die größere Erfahrung der Eidge-
(Inn 4nnic «>Vn Oi .. . « Ln » ,~f -v4 1 rnnnnn« in ivi +aw« A+irtMplfin porfßrtn 1VIArtßM tV)QC)l(der deutsche Sturm kombiniert elegant und trägt !
die ersten gefährlichen Angriffe vor das Ge¬
häuse von Stüber . Quinche und Bocquet müssen
höllisch auf der Hut sein, um immer wieder den
Bail ans der Gefahrenzone zu . befördern . Der
Kampf zwischen dem Schweizer Riegel nnd den»
deutschen WM-System ist entbrannt , wer wird,
die Oberhand behalten ? Da plötzlich,, die Uhr
reigt dio 9. Minute, kommt die . „erste ! , über¬
raschende Wendung: ein blitzschneller Angriff!
des Schweizer Sturmes , Alarm im deutschen
Strafraum , ein, zwei , drei Schüsse werden abge¬
wehrt , ein prächtiger Scherenschlag Fattoqs , der
Bali zappelt im Netz. 1 :0 führt die Schweiz ! Die
Tausende jubeln , denn dieser Erfolg war nicht
zu erwarten gewesen. •

Schweiz ist da
Jetzt haben die Eidgenossen Auftrieb gekom¬

men. Jetzt laufen ihre Kombinationen flüssig,
gekonnt und überlegt von Mann zu Mann. Vor-1

nossen in internationalen Begegnungen macht
sich bemerkbar ,

! , Deutschland gleicht aus
Nach und nach legt sich aber die Nervosität

der .deutschen Mannschaft. Fritz Walter bemüht
sich jetzt , aus der Tiefe heraus Linie in seinen-
Angriff zu,bringen . Zusammen mit seinem prü¬
der Otmar inszeniert er einige zügige Kombina¬
tionen . Wir ;schauen auf die Uhr : 26 Minuten sind
gespielt, als die erste deutsche Ecke fällig ist.
Hoöh gibt Klodt den Ball in den Strafraum , Stü¬
ber reckt sich vergeblich, ein Schuß von Otmar
wird .abgewehrt , Röhrig kommt in Bailbesitz und
knallt über die Latte . Jetzt ist die deutsche
Mannschaft , wieder gleichwertig. Von Minute zu
Minute klappt das Zusammenspiel besser , einige
gefährliche Schüsse landen knapp neben oder
über dem Gehäuse von Stüber .

Wieder eine deutsche Ecke (40. Minute) : Fritz
zirkelt den Ball genau auf Otmars Kopf, eine

üalionatnachmchs : Unbeholfen wie Johlen
fm B-Länderspiel zerbrach die deutsche Elf im Schweizer Riegel und verlor 0:2 <0 : 1)

Vog unserem nach 'Karlruhe entsandten hb.-Redaktionsmitglied

Baumann und Jrife Waller reHekn den Sieg
Die 22 Spieler unter die Lupe genommen

Zweifellos ist der deutsche Sieg glücklich ge¬
wesen . Die 29 . Begegnung mit der Schweiz hätte
genau so gut knapp für die Eidgenossen enden
können. Es war ein Treffen zweier gleichwerti¬
ger , großartiger Gegner, wenn man von den
schwachen 20 Minuten der deutschen Elf wäh¬
rend der ersten Halbzeit absieht . Damit hat die
Bilanz Deutschland — Schweiz folgendes Aus¬
sehen : 18 gewonnen, 7 verloren und 4 ünent -:
schieden . Das Torverhältnis lautet 73 :43 für
Deutschland.

Bei einer Gesamtwürdigung beider Mann¬
schaften muß gesagt werden , daß der Schweizer
Riegel im großen und ganzen zwar gut funk¬
tionierte . aber nicht ganz so „dicht“ war , wie es
die Eidgenossen erwartet hatten . Stüber im Tor
war ein hervorragender Hüter , dem kein ein¬
ziger Fehler unterlief . Die Verteidiger Quinche
und Bocquet hart und wuchtig, ein starkes Boll¬
werk. In der Läuferreihe bewährte sich der
fleißige und unauffällige Lanz. Eggimann erle¬
digte als unermüdlicher Schaffer ein riesiges
Arbeitspensum und unterstützte den Abwehr¬
riegel, ohne dabei die Aufbauarbeit als offensi¬
ver Mittelläufer zu vernachlässigen . Der schwarze
Bardell hatte einen schwachen Start , war dann
aber seinen Kameraden gleichwertig . Im Sturm
überragte Alfred Bickel , der oft genug Barufka
das Nachsehen gab und die hervorstechendste
Spielerpersönlichkeit der Schweizer war . Wie
die Wirbelwinde operierten die Flügelstürmer
Fatton und Antennen.

Die deutsche Mannschaft hatte zwei verschie¬
den starke Halbzeiten . Vor der Pause konnte
sich die Elf nicht wie erwartet durchsetzen.
Nach dem Wechsel kam zunächst der Sturm ganz
groß zur Geltung und gegen Spielende wuchs
die Abwehr über sich selbst hinaus . Turek tm
Tor unterlief nur ein kleiner Fehler , der aller¬
dings zum Schweizer Führungstor ausgenutzt
Werden konnte . Aber sein sicheres Fangen und
sein instinktsicheres Stellungsspiel im weiteren

Verlauf der Begegnung machte diesen Schnitzer
mehr als weit . Beide Verteidiger Streitle und
Burdenski , fanden erst nach und nach ihre gute
Form , wären dann aber zuverlässig und schlag-
sicher. Auch Mebus entwickelte sich als Außen¬
läufer- erst nach Seitenwechsel und war dann ein
nützlicher Aüfbauläufer . Die beste Note ver¬
diente sich Günther Baumann als Mittelläufer ,
Er klärte immer wieder brenzliche Situationen
und fand auch noch Zeit für den Aufbau. Ba¬
rufka übertraf Mebus bei weitem , bewachte
Bickel recht gut und fiel durch sein gepflegtes
Zuspiel angenehm auf .

Die Erwartungen , die man an die beiden
Brüder Walter gestellt hatte , waren vielleicht
zu hoch geschraubt. Vor Seitenwechsel wirkten
sie oft etwas umständlich und zauderten mit
dem Schuß . Dennoch blieben beide die besten
deutschen Stürmer . Fritz , der elegante Tech¬
niker und Dirigent seiner Fünferreihe und Ot¬
mar , der schußkräftige Mittelstürmer . Gerritzen
und Klodt auf den Flügeln hatten eine lange
Anlaufzeit , kamen dann aber recht gut zur
Geltung. Gerritzen entscheidendes Tor war eine
prächtige Leistung. Röhrig blieb etwas zu lang¬
sam.

Mannschaftsaufstellungen
Schweiz : Eich (Bern }; Neukom (Grashoppers

Zürich ) ; Frosio (FC Zürich ) ; Lusenti (AC Bellin¬
zona ) ; Zürcher (FC Winterthur ) ; Mauroh (Y . F . Zü¬
rich ) ; Morand ((Chaux de Fonds ) , Hagen (FG Wii ) ,
Vonlanthen (Grashoppers Zürich ) , Hügi n (FC ; Ba¬
sel ) . Riva (FC Chiasso ) .

Deutschland ; Rado (FSV Frankfurt ) ; Retter
(VfB Stuttgart ) , Knoll (SpVgg,Fürth ) ; Haferkampf
(VfL Osnabrück ) , Matzkowski (Schalke 04), Trenkel
(VfB Mühlburg ) ; kaufhöld , Schreiner (beide Kickers
Offenbach ) , Lipponer (SV Waldhof ) . Buhtz (VfB
Mühlburg ) , Blesslng (VfB Stuttgart ) .

Kopfschüttelnd und durchgefroren verlassen
25 000 enttäuschte Fußbailfreunde und solche,
die es durch das Gesehene vergeblich zu wer¬
den hofften , die stattliche Anlage des VfB Mühl¬
burg : Das soll ein B-Länderspiel gewesen sein?
Das der vielgerühmte — rein süddeutsche! —
Sturm der zweiten National-Auswahl, den viele
Kritiker stärker eingeschätzt haben als die
Züricher Angriffsreihe ? Und was sah man? Ein
Torso, ein Sturmfragment . Vier nervöse Spieler ,
die in einem unproduktiven Klein-Klein-Spiel
auf engem Raum vergeblich dem gut funktio¬
nierenden Schweizer Riegel aufzuknacken ver¬
suchten . Lediglich der drahtige Techniker Buhtz
mühte sich redlich ab und tat sein Bestes, um
ln sein Quintett etwas Linie zu bringen . Doch
nicht nur der Angriff , die ganze deutsche Aus¬
wahl enttäuschte auf der gtnzen Linie, wirkte
wie unbeholfene Fohlen und erreichte kaum das
Niveau eines guten Oberligatreffens .

Keine Einheit
Woran lag es? Jeder der elf eingesetzten

Spieler hat in ganz Westdeutschland einen
klangvollen Namen. Alle waren in schweren
repräsentativen Kämpfen vielfach erprobt und
hatten sich bewährt . Es ging eben wie so oft
im Fußball : Elf an sich gute Kräfte fanden sich
nicht zu einer Einheit , fanden kein Rezept, um
eine taktisch klug operierende homogene geg¬
nerische Mannschaft auszuspielen und dadurch
zu Erfolgen zu kommen. Das blitzschnelle Um¬
schalten der Schweizer vom Angriff zur mas¬
sierten Abwehr innerhalb des eigenen Straf¬
raums verwirrte sichtlich den deutschen Partner .
Sobald ein deutscher Stürmer im gegnerischen

Herberger : „Schwerer als in Stuttgart “
Bundestrainer Herberger war mit seinen

Schützlingen recht zufrieden . Seiner Meinung
nach steife das Spiel größere Anforderungen
an die deutsche Vertretung als ln Stuttgart . Der
Schweizer Verbandspräsident Thommen meinte
lächelnd : „Turek hat uns den Sieg nicht ge¬
gönnt . Damit glaube ich alles gesagt zu haben .“
Sein deutscher Kollege Dr. Bauwens äußerte ,
€r sei sehr froh über den ersten Auslandssieg
nach dem Kriege . Dr . Xandry . der General-
«ekretär des DFB meinte , die deutsche Mann¬
haft brauche noch Internationale Kampferfah -
utng. Alles in allem war sich die Prominenz
darüber einig , daß der deutsche Sieg recht glück¬
lich war und ein Unentschieden dem Spielver¬
lauf mehr gerecht geworden wäre .

Eine typische Szene im B -Länderspiel vor dem Schweizer Tor: Ein deutscher Stürmer , inmitten
von drei Schweizer Abwehrspielern , versucht die massierte Deckung aufzureißen , kommt auch zum
Schuß, aber der vorzügliche Torhüter Eich hält den zu schwach getretenen Ball. B» to : AP.

Strafraum auftauchte sah er sich liebevoll von
den beiden Stoppem -Verteidlgern Neukom und
Frosio in die Zange genommen und resignierte .
Der athletische Lusenti , der hervorstechendste
Mann der Schweizer Eil, .stellte bald den flinken
Blessing so kalt , daß der Stuttgarter überhaupt
nicht zur Entfaltung kam . Und Kaufhold blieb
mitsamt seinem Verbinder Schreiner ganz ohne
Wirkung. Durch den Ausfall der beiden Flügel,
rannte sich der deutsche Angriff daher immer
wieder in der Mttte fest . Lipponer , zweifellos
vor dem Tor — in dessen Nähe er aber sehen
kam — sehr gefährlich , bekam nie richtig Kon¬
takt mit seinen Nebenleuten (suchte ihn aber
auch herzlich .wenig) , sondern wollte sich immer
allein durch die Abwehr mogeln. Mit Ausnahme
von Buhtz hatte nicht einer der verwendeten
Stürmer soviel Spielwitz und Intelligenz , durch
breit angelegtes Mittelfeldspiel den Riegel der
Schweizer auseinanderzuziehen , dann blitzschnell
einem Nebenmann eine Gasse zu öffnen, um ihn
mit einer Vorlage in den freien Raum auf die
Reise zu schicken. Nein, da wurde umständlich
auf den Mann gespielt, oder gar dem Gegner
vor die Füße , da wurde auf engstem Raum
unnützes Dreieckspiel bevorzugt und erleichterte
damit die Abwehrarbeit des Kontrahenten noch.

Das sind harte Worte, die aber einmal gesagt
werden müssen. Denn dieses Länderspiel gegen
eine — nicht einmal allzu starke — B- Vertre -
tnng der Schweiz hat klar gezeigt, wie sehr eine
Mannschaft in einer internationalen Begegnung
dnrchgefeilt sein muß, wie viel wirklich über¬
durchschnittliches Können eines jeden Spielers
dazu gehört , um bei solchen Gelegenheiten er¬
folgreich bestehen zn können . In der deusfehen
Answahl haben die Köpfe gefehlt , die In¬
stinktsicheren SpielerpersönUchkeitcn. Buhtz
allein hatte dies, aber das reichte nicht ans.

Noch überraschender ist, daß auch die Abwehr
nicht sattelfest war . Der lebendige und sehr
offensive Mittelläufer Zürcher hatte im Mittel¬
feld völlig freie Hand und baute umsichtig und
sachlich das Stürmerspiel auf . Gewiß waren die
Angriffsaktionen der Schweizer nicht sehr ver¬
wirrend . Ihr Angriff verzichtete auf jeden Effekt.
Ein , zwei Querpässe , schnelles Umschalten auf
Steilpaß . Das war Ihr Rezent : Zweckmäßig spie¬
len und den einfachsten Weg zum Tor suchen.
Und es klappte tadellos , erleichtert durch die
unreine Abwehr , vor allem durch Retter und
Matzkowski. Retters schlechte Vorstellung mag
entschuldbar sein , der junge Stuttgarter hatte
offensichtlich derart Lampenfleber , daß er sich
unnötig viel Fehlschläge leistete und erst gegen
Spielende zu einer annehmbaren Form auflief .

Klare Feldvortelle
Fast die gesamte erste Halbzeit über hatte die

deutsche Mannschaft klare Feldvorteile , begün¬
stigt durch das Schweizer System, das dem Geg¬
ner weitgehend das Mittelfeld überläßt , während
die eigenen Angriffe schnell aus der Abwehr
heraus auf kürzestem Wege vorgetragen wurden .
Lusenti und Zürcher waren meist die Initiatoren ,
Hügi II und Hagen die Zwischenglieder der Kom¬
binationskette , während Riva durch gefälliges
Flügelspiel immer wieder Gefahren heraufbe¬
schwor.

Schon in der 16 . Minute führte einer dieser
schnellen Angriffe zum ersten Erfolg : Hügi er¬
hält freistehend den Ball . Rado eilt zu spät aus
dem Tor. so daß der Schweizer überlegt über
ihn hinweg den Ball ins Netz heben kann . Al¬
les , was für die Deutschen herausspringt , sind
vier Eckbälle, deren Zahl im zweiten Durchgang
auf 10 erhöht werden kann , wähernd Hügi ln
der 66. Minute eine Vorlage Rivas geschickt
zum zweiten Treffer einsendet . Vergebens bäumt
sich die deutsche Mannschaft in den Schluß¬
minuten gegen die besiegelte Niederlage auf,
nicht einmal der verdiente Ehrentreffer ist ihr
vergönnt .
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Heues in Kürze
Der Heidelberger Turnerbund wurde am Sonntag

in der Messehalle am Berliner Funkturm neuer
deutscher Baskethallmeister der Männer .

Der Präsident des Deutschen Nationalen Olympi¬
schen Komitees , Dr . Kar ! Ritter von Halt , über¬
reichte am Sonntag im Auftrag von Bundespräsi¬
dent Heuß der Leichtathletik - Mannschaft des TSV
1880 München für ihren Sieg ln der Deutschen
Mannschaftsmeisterschaft 1950 den Silber -Lorbeer .

Die holländische Schwimmerin Geertje Wiele *
m a stellte am Sonntag in Hilversum mit 1:40,4 Mi¬
nuten einen neuen Scbwimmrekord für 150
Yards -Rücken auf und verbesserte somit die aus
dem Jahre 1939 bestehende Weltbestleistung um 1,7
Sekunden .

Der erste NacbkrJegsverglelchskampf zwischen ei¬
ner holländischen Amateur -Boxauswahl und einer
8taffel aus dem Münsterland endete am Samstag¬
abend in Münster mit einem 13:7-Sleg der Gast¬
geber »

Das internationale Tennisturnier in Rom wurde
am Sonntag mit dem Sieg von Jaroslaw Drobny
(Ägypten ) über den italienischen Rangllsten - Ersten
Cuccelli abgeschlossen . Die deutschen Teilnehmer v.
Gramm und G ö p f e r t waren bereits am Sams¬
tag ausgeschieden .

Der Tennisclub Rot - Weiß Berlin führt nach lan¬
ger Pause in diesem Jahre wieder sein internatio¬
nales Pfingsttumier dürr * , bei dem Spieler der in¬
ternationalen Spitzenklasse aus den USA und an¬
deren Ländern teilnehmen werden .

Mit 190.476 km/Std . Über einen Kilometer (fliegen¬
der Start ) und mit 187,556 km/Std . Über eine Meile
Stellte der Italiener Romolo Ferri mit einem Lam -
bretta -Motorroiler zwei neue Motorrad - Welt¬
rekorde in der 125-ccm -Klasse auf .

Für den Scfawarzwald wird eine neue Ski -Weg -
marklerung geschaffen . Die Skiwege sollen mit im¬
prägnierten Ski mit eingefügten „ S" bezeichnet
werden .

Jma wollte wieder dabei sein
Die zehnfache deutsche Meisterin Irma Walther - Dumbsky gewann Gynmastikfünfkampf

Bei den übers Wodienende in Ludwigsburg
ausgetragenen Meisterschaften im Frauenturnen
ging die zehnfache deutsche Meisterin . Irma
Walther-Dumbsky, trotz aller gegenteiliger Vor¬
aussagen doch an den Start . Die Nürnbergerin
wollte bekanntlich aus Gesundheitsrücksichten
nicht mehr aktiv an Meisterschaften teilnehmen
und ist daher auch nur bei dem erstmals durch¬
geführten Gymnastik-Fünfkampf angetreten . Sie
holte sich mit 46,55 Punkten ihren elften Meister¬
titel vor Elma Hettinger (TV Aschaffenburg) , die
46,0 Punkte erreichte .

Im gemischten Achtkampf war durch den Aus¬
fall von Irma Walther der Weg für den Nach¬
wuchs frei geworden. Schon in den ersten vier
Übungen am Samstag schälte sich eine gleich¬
wertige Spitzengruppe heraus , in der sich jün¬
gere Kräfte tn den Vordergrund schoben. Auf¬
fallend war , daß sich die norddeutschen Turne¬
rinnen besonders gut hielten . In den letzten ent¬
scheidenden Übungen am Sonntag setzte sich dann
Elisabeth Lenzing (TV Mettmann/Rheinland )
durch und wurde mit 75 Punkten neue deutsche
Meisterin . Zweite wurde Irma Müller (TSV Eß¬
lingen) mit 74,65 Punkten .

Die Ergebnisse
Gymnastischer Fünfkampf : 1. und

deutsche Meisterin : Irmgard Walther -Dumbsky
(Nürnberg 46) 46,55 Punkte ; 2. Elma Hettinger
(TV Aschaffenburg) 46,00 ; 3 . Hilde Schiel (MTV
München) 45,4 ; 4. Angela Bromnitz (Nürnberg 46)
44,35 ; 5 . Margarete Stahl (MTV Stuttgart ) 44,05 .

Jaitfingen schlägt Sportklub
Hoher Sieg Schwenningens gegen Gmünd bei den Amateuren

SG Untertürkhetm — FV 07 Ebingen 0 :0. Nach
einem farblosen Treffen trennte man sich in
Untertürkheim mit einem torlosen Unentschie¬
den, Beiderseits wurden mäßige Leistungen ge¬
boten , lediglich die stabile Ebinger Abwehr mit
dem ausgezeichneten Gärtner vermochte zu über¬
zeugen.

FC Tailfingen — SC Stuttgart fcl (1 :1 ). Der SC
Stuttgart erfreute sich seiner in der 10. Minute
herausgeschossenen 1 :0-Führung nur eine Zei¬
gerumdrehung lang, dann glich Bitzer tm An¬
schluß an eine Ecke aus. Im zweiten Spielab¬
schnitt dominierte die Platzelf und kam durch
ein Tor Schöliers ln der 84 . Minute zu . zwei
wertvollen Punkten . Vor der Pause gab der
Sportclub den Ton an , scheiterte aber an der
einheimischen Abwehr.

VfR Schwenningen — Normannla Gmünd 7 :8
(4 : 1). Gegen die glänzend aufgelegten Uhren¬
städter hatte die Normannia keine Chance . Zwar
führten die Gäste durch ein Tor von Pfeiffer bis
zur 28. Minute, dann aber schoß Haller die 2 : 1-
Führung des VfR heraus , Richter erhöhte auf
3 : 1 und nochelnmälHaller stellte den 4':1-Pausen -
stand her . im zweiten Abschnitt kam die Platz¬
elf durch Tore von Richter, Hauser und Haller
zu einer 7 :1-Führung , bis Gmünd das Ergebnis
auf 7 :2 stellen konnte . .

Olympia Laupheim überraschte durch eine 1 :8-
Heimnlederlage ‘ gegen das abstiegsgefährdete
Kornwesthel rrt .

Kickers schossen das 100 . Tor
überraschender Erfolg Pforzheims ln Bamberg

In der zweiten Süddeutschen Liga haben die
Stuttgarter Richers durch ihren 5 :2*Sieg ' über
Wadcer-München die 100-Tore-Grenze über-

Haben Sie richtio getippt?
West -SQd -BIock

Schweiz — Deutschland (ln Zürich ) 8:4 8
Fonng Boys Bem — Bayern Mönchen 1 :8 8
Grashopper Zürich - Schalke 04 1:1 0
Borussia M -Gladbach — Rot -Weiß Essen 1 :1 *
Hamborn 01 — Erkenschwick Zit 0
1. FC Nürnberg - FC 8ao Paulo 0:1 8
Bremer SV — Güttingen 05 4:2 1
Schwarz -Weiß Essen — Spfr . Katernberg 3:8 1
18€0 München -r- FC Sao Paulo 3:4 8
Bayern Leverkusen — Preußen Dellbrück 2 :4 2
Mainz 05 — TuS Nenendorf 0 :3 8
Rot -Weiß Oberhausen — Duisburger SV 2 :0 1

Rheinland -Pfalz : 8 8, ausgef . 01011880
Bayern : 281088812010
„Die internationalen Zehn “ : 2818081810
Nord -Toto : 811101081001

schritten . Linksaußen Pflum war der glückliche
Schütze des 100. Tores . Damit haben die Stutt¬
garter erneut ihre Sonderklasse in der zweiten
Liga bewiesen. Einen großen Erfolg konnte der
1. FC Pforzheim erzielen , der bei Bamberg mit
0 :1 die Oberhand behielt . Damit sind die Chan¬
cen Bambergs , noch auf den zweiten Tabellen¬
platz vorzustoßen , recht gering geworden , zumal
Bayern Hof den Freiburger FC mit 2 :0 distan¬
zierte . Allerdings mußte sich der ASV Cham , der
bisher den zweiten Tabellenplatz innehatte , in
Kassel mit 2 :1 beugen , wodurch die Aussichten
von Regensburg , das in BÖckingen siegreich blieb,
günstig stehen .

In der Abstiegsfrage ergab sich insofern keine
Änderung , da Freiburg und Bückingen verloren
haben , doch sollte den Freiburgern Ihr bisheriger
Punktvorsprung ohne Mühe reichen.

Eintracht Frankfurt — VfL Neckarau S:3 (1 :1).
Den Nimbus der Unschlagbarkeit auf eigenem
Platz rettete die Frankfurter Eintracht in ihrem
letzten Heimspiel am Samstag gegen den VfL
Neckarau mit einem sehr glücklichen Unent¬
schieden.

Turnerischer Achtkampf : 1. und
deutsche Meisterin : Elisabeth Lenzing (TV Mett¬
mann/Rheinland ) 75,00 Punkte ; 2. Irma Müller
( TSV Eßlingen) 74,65 ; 3 . Hanna Grages (MTV
Verden/Aller ) 74,35 ; 4 . Marthel Heuser-Thiem
(TG Bornheim/Frankfurt ) 73,95 ; 5 . Ursula Nie-
derken (TV Eimsbüttel/Hamburg ) 73,25 .

Endspurt entschied
Die Balinger schlugen sich tapfer

Reutlingen — Balingen 12 :6 . Die Balinger
Gäste begannen zweifellos vielversprechend und
zeigten ein schnelles Spiel, doch ließen sich die
Reutlinger nicht überrumpeln , kamen mehr und
mehr auf, so daß die Gäste bei der Pause schon
mit 5 :1 Toren im Rückstand lagen . In der 2 . Halb¬
zeit kamen die Balinger mit einem Zwischenspurt
bis auf 9 :6 heran , wobei sich besonders der Tor¬
jäger Rehfuß auszeichnefe, dann setzten aber
auch die Platzbesitzer zum Endspurt an , zeigten
In den letzten 15 Minuten ein schnelles und Ideen¬
reiches Stürmerspiel und konnten bis zum Schluß¬
pfiff noch auf 12 :6 erhöhen .

Rottwell — Dettingen 21 :5 . Wie das Ergebnis
zeigt, hatten die Gäste aus Dettingen in Rottweil
nichts zu bestellen und müßten eine hohe Nieder¬
lage hinnehmen . Der Sturm der Platzbesitzer war
in großer Schußlaune und überrannte die Ab¬
wehr der Gäste eins ums andere Mal . Das Spiel
wurde fair und anständig durchgeführt .

Schönes Spiel in Ravensburg
TB Ravensburg — TG Haßiodi 7 :13.

In dem Spiel um die südwestdeutsche Handball¬
meisterschaft empfing der TB Ravensburg am
Sonntag den pfälzischen Landesmeister Haßloch
2000 Zuschauer sahen ein schönes und gekonntes
Spiel . Die erste Halbzeit war ziemlich ausge¬
glichen und die Gäste mußten um ihren knappen
Halbzeitvorsprung noch bangen. Die 2 . Halbzeit
sah dann allerdings die Haßlocher eindeutig
überlegen und diese konnten in gleichmäßigen
Abständen weitere 6 Tore erzielen , während "die
Ravensburger nur noch zweimal erfolgreich
waren . Der Sieg der Gäste Ist auf Grund der
überlegen geführten 2 . Halbzeit verdient .

Knapper Sieg im Radfönderkampf
Deutschland — Schweiz in Stuttgart

Im Badländerkampf gegen die Schweiz siegte
am Sonntag tn Stuttgart die deutsche Vertretung
äußerst knapp mit 86 :35 Punkten . Die Kämpfe,
die aus Flieger- , Steher - und Verfolgungs¬
rennen ausgetragen wurden , wurden für Deutsch¬
land von Kittsteiner , Schwarzer , Voggerireiter
und Steinhilb bestritten . Für die Schweiz tra¬
ten Dlggelmann Armin und Eduard Beimann
und Armin v. Büren an.

fiustandsitiumph bei Mofonadpremiere
Dieburger Dreiecksrennen fast ohne Erfolge deutscher. Fabrikate

Rund 70 000 Zuschauer sahen den Auftakt der
diesjährigen Motorsport-Saison an der 3,3 km
langen Strecke des Dieburger Dreiecks. Da das
Rennen ln diesem Jahre erstmalig nach den
internationalen Bestimmungen nur mit Saug-
motoren gefahren wurde , blieben die Über¬
raschungen nicht aus . Es waren lediglich Fahrer
der Lizenzklassen am Start . Für die 250-ccm-
Klasse war das Rennen zugleich der erste
Meisterschaftslauf des Jahres

In der Halbliterklasse triumphierten tn Ab¬
wesenheit der noch nicht fertiggestellten neuen
BMW- , N8U- und Horex-Maschinen (Horex sagte
wegen unbefriedigender Trainingsergebnisse tn
letz1er Minute eine weiterentwidkelte 500er-Se-
rienmaschine ab) , die englischen Triumph und
Norton, die von Siegfried Fuß und Hans Baltis-
berger gefahren wurden .

Ergebnisse : Solo-Klasse bis 125 ccm:
1 . Otto Daiker (Stuttgart ) auf NSU -Lambretta ;
2 . Rückert (Wiesbaden) auf Puch. — Bis 2 50 ccm :
1. Thom -Prikker (Godesberg) auf Moto -Guzzl;
die übrigen Fahrer gaben nach 41 Runden das
Rennen auf . — Bis 8 50 ccm : 1 , Roland Schnell,
Karlsruhe auf Moto -Parllla : 2 . Hans Baltisberger
(Reutlingen ) auf AJS . — Bis 50 0 ccm : 1 . Sieg¬
fried Fuß (Baden-Baden) auf Triumph ; 2 . Hans

Baltesberger (Reutlingen ) auf Norton, — . Seiten¬
wagen bis 5 00 ccm : I .

' Hesgen-Lasthaus (Trier )
auf BMW ; 2 . Vaasen-Sejfert (Düsseldorf) auf Nor¬
ton . — Seitenwagenklasse bis .7 5 ' ccm ; 1. Schnei¬
der -Nüssen (Weidenau) auf BMW ; Z. Roth-Thorn
(Niedernhausen ) auf BMW .

Zweifelhafter Punktsieg Hucks
Italiener boxten an der Spree

Bel der Premiere der Berufsboxer auf der
Berliner Waldbühne erwies sich vor 10 000 Zu¬
schauern von den drei italienischen Gästen der
Mittelgewichtler M i 1 a n d r i als der Beste und
unterlag nur knapp gegen Hans Stretz (Er¬
langen) . Der Schwergewichtler Renato T o n 11 n 1
wurde für seinen Punktsieg über den deutschen
Halbschwergewichtsmeister Heinz Sachs (Kre¬
feld ) stark gefeiert . Der junge , etwas sorglos
boxende Berliner Gustav S c b o 1 z mußte sich
gegen Francesco Fratalia mit einem Punktsieg
begnügen . Dietrich Hucks (Krefeld ) kam gegen
den boxerisch überlegenen Amerikaner Burl
C h a r i t y zu einem zweifelhaften Punktsieg . Ein
entscheidender Sieg gelang dem früheren Halb¬
schwergewichtsmeister Richard Vogt (Hamburg)
gegen den Krefelder Rudi O r e m e k.

Spiele und labetten
Länderspiele : Samstag , Karlsruhe : Deutschland

B — Schweiz B 0 :2 ; Zürich : Schweiz — Deutsch ,
land (Studenten ) 1:2 ; London : England — Schott¬
land 2 :3 ; Sonntag : Zürich : Schweiz — Deutschland
2:3 : Rotterdam : Holland — Belgien 5:4 .

Freundschaftsspiele : 1860 München — FC Sao
Paulo 3:4 : FC Winterthur (Schweiz ) — VfB Stuttgart
2 :6 ; FC Aarau (Schweiz ) — SSV Reutlingen 3:2j
Young Boys Bern — Bayern München 1:2; Graß¬
hoppers Zürich — Schalke 04 1:1.

Oberliga Süd , L Liga : Eintracht Frankfurt — VfL
Neckarau (Sa .) 8 :3 .

Oberligt Süd , 2. Liga : Samstag : Stuttgarter Klk-
kers — München 5 :2 ; Arheilgen — Tübingen i ;0j
Sonntag : Kassel — Cham 2 :1 ; Hof — Freiburg 2:0;

bürg 0 :2; Ulm — Wiesbaden 2 :2 ; Böckingen — Re-
gensburg 0 :1; Durlach — Straubing 4 :1.
Stgt. Kickers 32 21 6 5 101 :46 46;tf
Hessen Kassel 32 16 5 11 75 :54 37:27
Vikt . Aschaffenburg 32 17 6 1fr 78 :57 39 :25
ASV Cham 32 16 6 10 63 :38 38 :28
Hessen Kassel 32 16 S 11 75 :54 37:27
Bayern Hof 32 16 5 11 58 :41 37:27
l . FC Pforzheim 32 17 3 12 62 :46 37:27
1. FC Bamberg 31 13 9 9 45 :36 35:27
Wacker München 30 LS 3 12 66 :63 33 :27
SV Wiesbaden 31 13 7 11 63 :46 33 :21
SSV Ulm 46 32 12 B 12 57 :63 32:32
ASV Durl &ch 31 14 3 14 63 :56 31:31
TuS straubin * 29 11 6 12 58 :54 28 :99
FC Freiburg 3i 9 9 13 50 :67 27 :35
SG Arheilgen 32 9 6 17 50 :93 24:40
Union Böckingen 32 7 6 17 35 :58 22:42
VfL Konstanz 81 9 1 21 36 :75 19:43
Tübinger SV 31 1 3 27 22 :97 5:57

Oberliga Norde HSV — Hannover 96 4 :0 ; Kiel ge-

30 IT 6 9 85 :54 42:13 :
29 17 9 7 69 :46 39:19
30 18 3 9 78 :35 39:21 ’ i
30 16 6 8 57 :45 36:24
28 15 4 9 57 :46 34 :21
28 14 3 9 79 :49 33:23
39 D 6 11 70 :49 32:2« '
29 1« 3 12 75 :45 31:27 -
29 1* $ 11 54 :45 31:27
27 10 7 10 45 :45 27 :27
29 10 6 14 36 :67 25 :33
30 9 « 15 45 :68 24:3« .
26 * 9 14 87 :79 23:33 J
29 7 9 13 42 :54 23:35
26 T 7 14 46 :65 2t :SS «;
26 7 6 13 38 :57 20:38 ‘ *
29 5 10 14 46 :74 20 :31 '
27 6 0 18 35 :T4 18:3« 1

gen Altona 2 :1 ; Eimsbüttel — Braunschwelg 2:0;
Bremer SV — Göttingen 4 :2 : Concordia — Itzehoe
1:0 ; Bremerhaven 93 — Arminia 5 :2 : Oldenburg ge¬
gen Eintracht Osnabrück 1 :1.

Oberliga Weste München -Gladbach — Essen l :t ,
Hamborn — Erkenschwick 2 :2 ; Oberhausen — Duis¬
burg 2 :0 .

1. Amateurliga Württemberg : Zuffenhausen gegen
Klrchheim 3 :2; Slndelfingen — Feuerbach 0 :0 ; VfR
Schwenningen — Normannla Gmünd 4 :2 ; Tailfingen
gegen Stuttgarter Sportclub 2 :1 ; Laupheim — Korn - ^ r
westhelm 1:3 ; Untertürkheim — Ebingen 0 :0 ; Eis- , t
fingen — Aalen 3 :4
VfL Sindelflngen
VfR Aalen
SC Stuttgart
FV Ebingen
Spfr . Stuttgart
FC Eislingen
VfL Klrchheim
VfR Schwenningen
SG Untertürktieim
SG Friedrichshafen
Olympia Laupheim
SpVgg . Feuerbach
SV Trossingen
Normannla Gmünd
FV Kornwestheim
FV Zuffenhausen
SV Tailfingen .
Spfr . Weingarten

2. Amateurliga , Gruppe Nord : Balingen — Spal - ■
chlngen 1 :1; Pfullingen — Truchtelfingen 3 :4 : Calm¬
bach — Gosheim 2 :2 ; Tuttlingen — Rottenburg 5:0:
Eningen — Schramberg 2 :1; Hechingen — Metzin¬
gen t :l .
Schwenningen
Tuttlingen
Gosheim
Metzingen
Schramberg
Balingen
Pfullingen
Mösslneen
Spafchlngen
Hechingen
Rottwefl
Eningen
Rottenburg
Truchtelfingen
Calmbach

24 17 1 6 70 :27 35:11
24 1» * 6 70 :39 33:11
23 11 < • 55 :31 28:1«
23 10 t 9 41 :32 28:11
23 in t 9 44 :35 26:21
24 li 5 9 40 :43 26 :21
Bl i» 1 I > 44 :33 25 :«
23 9 « 6 57 :46 24 :23
23 1» 4 9 51 :63 24 :23
24 t S 12 44 :35 ft :» :
25 1 * 13 46 :62 21:29
24 1 > 13 54 :66 19:39
25 7 4 14 41 :61 18:33
22 ' * 8 11 44 :57 17:27
24 4 1 19 52:89 9:99

Handball
Süd westdeutsche Meisterschaft : Ravensburg gegeo

Haßloch 7:1J

Südwürttemberg : Süden : singen — Riethelm 6:11:
Gottmadlngen — Tettnang 0 :10 : Lindau — Tuttlin¬
gen 0 :0 (durch Verzicht Tuttlingens ) : Nord : Reut¬
lingen — Balingen 12 :0 ; Rottweil — Döttingen 21:1

Freudenstadt 17 153 :92 30:4
Pfullingen 17 171 .*94 26!«
Weilstetten 17 163 :113 Will
Reutlingen 18 118 :96 81:11
Rottweil 14 115 :105 12:1«
Balingen 16 105:141 12:2«
T rossin ger 14 62 :114 11:11
Tübingen 15 97 :112 9:21
Tailfingen iß 95 :143 7:2«
Dettingen 15 69 :147 «dl

Der Ruf aus dem Jenseits
Seit der berühmte schwedische Naturfor¬

scher Carl v Linnö im 18 Jahrhundert von
geisterhaften Schritten , die er und seine Frau
im abgeschlossenen Stockholmer Museum ge¬
hört hatten , berichtete und ein Jahrhundert
später die jugendlichen Schwestern Fox in
der Nähe von New York mit den von ihnen
wahrgenommenen Klopfgeräuschen die Welt ln
Aufregung versetzten , haben die Mitteilungen
von angeblichen Meldungen Verstorbener aus
dem Jenseits kein Ende mehr genommen . Sie
alle ließen schon im vergangenen Jahrhundert
eine Glaubenslehre entstehen , den Spiritis¬
mus , die wie das Tischrücken gleich einer Epi¬
demie in Europa sich verbreitete . Aus dem
Spiritismus entwickelte sich im Laufe der
letzten Jahrzehnte eine Richtung , die wissen¬
schaftlich ernst genommen werden will und
sich als Metapsychik oder Parapsychologie be¬
zeichnet .

Die ln den Bereich der sogenannten Meta¬
psychik oder Parapsychologie fallenden okkul¬
ten Phänomene , unter ihnen auch die Rufe
aus dem Jenseits , sind dem Völkerkundler aus
seiner Beschäftigung mit den Kulturen primi¬
tiver Völker wohl bekannt .

Im asiatischen Norden , aber auch in Zen¬
tral - und Ostasien , wie auch in Afrika und
Amerika gehören okkulte Phänomene schon
seit Jahrtausenden zur religiösen Sphäre der
dort lebenden Eingeborenen . Ihre Religion ,
die ln der ethnologischen Literatur als Scha¬
manismus bezeichnet wird , erwuchs auf
dem Boden magisch -religiöser Seelenhaltung .
Ihre Grunderfahrung ist der gegensätzliche
Dualismus zweier die Dinge und die Lebe¬
wesen konstituierenden Elemente , des mate¬
riellen und spirituellen Elementes . Die Erschei¬
nung der geistigen Präexistenz , die Bewer¬
tung des Knochens als Ausdruck des phvsio -
logischen Lebens und der Glaube an ein Wei¬
terleben der Toten an eine Postexistenz ge¬
hören ebenso zu diesem Weltbild wie die kul¬
tische Besessenheit und sakrale Ekstase jener

priesterlichen Gestalten , die wir als Schama¬
nen oder Medizinmänner zu benennen gewohnt
sind .

Ein Beispiel : Im Traum erscheint einem
werdenden Schamanen oft der Geist eines
verstorbenen Vorfahren , der ebenfalls Medi¬
zinmann gewesen ist . Dieser Geist fordert ihn
nun auf . ihm seinen Körper zeitweilig zur Ver¬
fügung zu stellen , damit er ihn als eine Art
Instrument oder Sprachrohr , mit den Worten
des Soiritismus , als Medium benutzen kann .
Der Verstorbene hat also trotz seines rein
geistig gedachten Zustandes an dem Schick¬
sal seiner Nachfahren , denen er Hilfe ange¬
deihen möchte , ein lebhaftes Interesse . Zahl¬
reiche ähnliche Beispiele ließen sich noch an¬
führen . Sie zu erklären oder zu deuten , fällt
dem Kulturforscher ungleich schwerer , als
dem Psychiater , der die anscheinend ähnlich
gelagerten Komplexe der parapsychischen
oder intellektuellen und der paraphysischen
oder physikalisch -mediumntstischen Phäno¬
mene deuten will .

Zu den parapsychischen Erscheinungen ge¬
hört die Telepathie , von der eine Reihe von
Experimentalunterschungen an verschiedenen
Universitäten ergeben hat , daß es sie wirk¬
lich gibt . Dagegen sind die sogenannten pa¬
raphysischen Phänomene mit großer Vorsicht
und äußerster Kritik zu bewerten . Gerade bei
der Wertung dieser Phänomene wird die Wis¬
senschaft immer skeptischer .

Im übrigen — und dies ist wichtig zu betonen
— erleben die primitiven Vöiker all die Vor¬
gänge , die scheinbar sublim 'ert den modernen
Soiritismus ausmachen , völlig eindeutig im
Sinne der reinen spiritistischen Hypothese . Die
Ethnologen sehen in diesem Komplex den
„Durchbruch übermächtiger , vorwiegend rhyth¬
misch-künstlerisch gerichteter übernormaler
Schönferkräfte der menschlichen Seele .“ Sie
beruhen auf dem Erlebnis der Begegnung
menschlicher und dämonischer (spiritueller )
Individualitäten und stellen sich uns im na¬
turvölkischen Gewände und in einem Kosmos

eigener sinnvoller Anschauung dar , während
uns die Probleme des Übersinnlichen , die der
Spiritismus und verwandte Lehren bieten ,
mehr als „okkult “ im negativen Sinne er¬
scheinen .

Wir wissen zwar , daß rationales , und wis¬
senschaftliches Vorgehen nicht immer aus¬
reicht , um außerwissenschaftliche Probleme
und schicksalhaftes Geschehen zu erhellen .
Die Wissenschaft bestreitet auch nicht , daß in
unserer Welt das Zufällige neben dem Ge¬
setzmäßigen steht . Doch versucht sie für die¬
ses Zufällige durch experimentelles Vorgehen
und philosophisches Durchdringen aller Fra¬
gen , die sich mit dem „Übersinnlichen “ berüh¬
ren , eine Basis kritischer Wertung zu schaffen .
Die Spiritisten glauben jedoch bedingungslos
an den Ruf aus dem Jenseits . wn .

Für den Bücherfreund
Wir und die Besatzung

Bürgerrechte und Besazungs -
macht . Eine Übersicht . Bearbeitet vom In¬
stitut für Besatzungsfragen , Tübingen . Tn der
Reihe „Kleine Schriften für den Staatsbür¬
ger " Wolfgang Metzner -Verlag , Frankfurt
a M 99 S „ 1.50 DM

Das Tübinger Tnstitut für Besatzungsfragen hat
hier aus der Fülle der mit der Besetzung zu¬
sammenhängenden Probleme diejenigen darge¬
stellt , die für den einzelnen Staatsbürger die
größten Reibungsflächen bieten , u . a die Be¬
schränkungen von Eigentumsrechten (Beute . Ent¬
militarisierung , Reparationen , Restitutionen ) , die
Entschädigungsansprüche und die verschiedenen
Arten von Besatzungsanforderungen .
Kann das Abendland genesen?

Wilhelm H . Jansen , Wende oder Endet
Die europäische Schicksalsfrage Palmen - Ver -
lag . vormals Dietrich Reimer in Berlin 330 S ..
10 80 DM .

Der Arzt Jansep empfindet von Berufs wegen
die Nöle seiner Mitmenschen ganz unmittelbar .
Als akademischer Lehrer , als historisch und po¬
litisch interessierter F.uropäer fühlt er sich gleich¬
zeitig gehalten , eine allgemein geltende Diagnose

und , soweit in diesem Belang möglich, eine The¬
rapie zu geben . Nichts ist für den Arzt natür¬
licher , als der kausallogische Ausgang von den
Materialien der Geschichte; nichts aber auch ge¬
fährlicher für den Empiriker Jansen als dal
spekulative Arbeiten mit Erscheinungen und Be¬
griffen . die ihrem Wesen nach der kausalen Me¬
thode kaum oder nur sehr schwer zugänglich
sind Fast unmerklich erfolgt dann das Abglel-
ten vom bestrittenen Historischen in das be¬
streitbare Programm Mit dem Aufzeigen der
Gefahren soll aber dem Verfasser nicht der gut«
Glaube abgesprochen sein . Das Buch Ist sicher¬
lich einer Auseinandersetzung wert , vor allem
verdient seine Idealistische Grundhaltung Aner¬
kennung .
Zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung

Dr Ernst Herrmann . HandwerklicheBJ -
trlebsführung . Verlag von Emst Klett . Stutt¬
gart 199 S mit 138 Abbildungen , 6 .8» DM.

Für den Handwerker kommt es heute nicht
mehr allein auf die handwerkliche Geschicklich¬
keit an Der Geschäftserfolg ist auch noch von
anderen Kenntnissen abhängig . Eine Unsumm »
von steuerlichem , kaufmännischem . Juristischem
und werbetechnischem Wissen wird von ihm,
will er nicht an die Wand gedrückt werden , ver¬
langt . Als leicht verständliche Informationsquelle
für all seine Fragen bietet sich das Buch von ”•
Herrmann an.

Kulturelle Nachrichten
Der frühere Konservator der öffentlichen

Kunstsammlung und langjährige Ordinarius für
Kunstgeschichte an der Universität Basel, Pf?"
Dr. Heinrich S c h m i d , ist Im Alter von 83 Ja»'
ren in Basel gestorben .

Die Spitzen der Buchhändler - Or g ®'
nisationen der Bundesrepublik , österreien»
und der Schweiz kamen auf Einladung ö
schweizerischen Buchhändler- und Verlegerver¬
eins in Luzern erstmalig zu einer gemeinsame
Konferenz zusammen . Tn der Diskussion wuro
übereinstimmend festgestellt . daß die groß
Schwierigkeiten die sich einem freien Buchau*-
tausch immer wieder entgegenstellen , nur dur ®
gemeinsame Maßnahmen überwunden werd e
können .
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Aus Nordwürftemberg
Gefängnis für Kriminalbeamte

Stuttgart . Im Prozeß gegen die sechs ehema¬
ligen Beamten der Stuttgarter Kriminalpolizei,
denen die Veruntreuung beschlagnahmter Waren
zur Last gelegt wurde , verurteilte das Stuttgarter
Landgericht am Freitag vier Angeklagte zu Ge¬
fängnisstrafen zwischen 0 Monaten und 2 Jah¬
ren . Das Verfahren gegen zwei Angeklagte wur¬
de eingestellt . Von März 1947 bis April 1950 ha¬
ben sich die Verurteilten , wie bereits berichtet ,
laufend mit beschlagnahmten Waren , die von
ihrer Dienststelle sichergestellt worden waren ,
bereichert . Das Gericht erkannte als strafmil¬
dernd an , daß die Waren durchweg vom Schwar¬
zen Markt stammten . Den Verurteilten wurde
ferner zugute gehalten , daß sie die Veruntreu¬
ungen später unterließen und ihre Verfehlun¬
gen gestanden.

Ein Straßenbahnunglüek vor Gericht
Stuttgart . Im Prozeß gegen zwei Straßenbahn¬

führer , die angeklagt waren , im November vo¬
rigen Jahres in Stuttgart ein schweres Straßen¬
bahnunglück verursacht zu haben , wurde der
angeklagte Lehrfahrer wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung und Betriebsgefährdung zu 180
DM Geldstrafe verurteilt . Der mitangeklagte
Fahrschüler wurde freigesprochen . 29 Menschen
waren damals verletzt worden, als ein Straßen¬
bahnzug auf einen anderen auffuhr , der wieder¬
um auf einen Omnibus prallte .

Zeitungsverleger Otto Härtel f
Schwäbisch Gmünd. Der in weiten Kreisen

Württembergs bekannte Zeitungsverleger Otto
Härtel ist am Donnerstag in Schwäbisch
Gmünd im Alter von 77 Jahren gestorben . Hör¬
tel war über vier Jahrzehnte lang Leiter des
Verlags der „Rems-Zeitung“ . Durch seine um¬
fassenden Fachkenntnisse gelang es Ihm , diese
Zeitung zu einem der angesehensten Provinz¬
blätter Württembergs gestalten .

Sänger appellieren erneut an die Einheit
Zweiter Bundestag des Schwäbischen Sängerbundes Württemberg und Hohenzollcrn

Schwäbisch Gmünd (Eig . Bericht). Über 1200
Sangesfreunde aus Württemberg und Hohenzol-
lern nahmen am zweiten Verbandstag des
Schwäbischen Sängerbundes Württemberg und
Hohenzollern teil . Nach Begrüßungschören der
Gmünder Gesangvereine kam Präsident Dr.
L e u z e , Reutlingen auf den letztjährigen Bun¬
destag in Reutlingen zurück und bedauerte , daß
sich in der Zwischenzeit der Württembergische
Sängerbund wieder gebildet und ein Schwäbi¬
scher Sängerbund e. V . neu gegründet worden
sei. Der Bund habe stets die Angelegenheit der
württembergischen Sängerschaft als erstes Ziel
im Auge gehabt, ohne dabei die aufbauende Tä¬
tigkeit zu vergessen. In weiteren Ausführungenbat er die Vereine, dem Rundfunksingen mehr
Aufmerksamkeit zu schenken und das Wertungs¬
singen bei den Vereinsfesten etwas einzudäm¬
men . Auf Anfrage teilte Dr . Leuze mit . daß in
Württemberg-Hohenzollern heute etwa 1450 Ge¬
sangvereine bestehen, von denen 1141 Vereine
mit 45 000 Sängern und 6000 Sängerinnen dem
Schwäbischen Sängerbund Württemberg und
Hohenzollern angehören.

Der Antrag der Gaue Hellbronn, Schwäbisch
Hall und Mergentheim sowie der Schwenninger
Vereine Frohsinn und Liederkranz , dem Deut¬
schen Sängerbund beizutreten , löste eine leb¬
hafte Debatte aus . Dr. Leuze verwies darauf ,daß der Deutsche Sängerbund die Tradition der
bürgerHchen̂ Vereine und der Deutsche Allge¬
meine Sängerbund die Tradition der Arbeiter¬
vereine fortsetze . Der Schwäbische Sängerbund
wolle sich genau ln der Mitte halten und nicht
durch Beitritt zum DSB dem andern Teil eine
Preisgabe der Vergangenheit zumuten . Das Ziel
des Präsidiums sei es , über die Angelegenheit der
schwäbischen Sänger eine Einheit der deutschen
Sänger herbeizuführen . Eine entsprechende Ent¬
schließung wurde von der Versammlung mit
größter Mehrheit gebilligt.

Minister S t e 11 e r , der frühere Vorsitzende

des Württembergischen Sängerbundes , sagte zu,alles zu unternehmen , um den Württembergi¬
schen Sängerbund zum Schwäbischen Sängerbund
zu bringen . Zur Bildung eines einheitlichen
Deutschen Sängerbundes könne es nur durch
eine Urabstimmung kommen.

Um das Bundesliedertest 195 2 . des¬
sen Abhaltung die Versammlung mit nur weni¬
gen Gegenstimmen beschlossen hatte , bewarben
sich Aalen, Reutlingen und Ravensburg . Auf
Aalen entfielen 173, auf Ravensburg 172 und
auf Reutlingen 130 Stimmen. Aalens Oberbürger¬
meister Dr . Schübel sprach den herzlichen
Dank der Stadt Aalen aus und hieß die Sänger
jetzt schon willkommen.

In den Zusatzwahlen wurde Maler , Waib¬
lingen zum zweiten Schriftführer , Oppenlän¬
der Magstadt, und S c h 1 i e r e r , Ravensburg
als Beisitzer sowie Bregenzer , Freuden¬
stadt , und Füssinger , Ulm, in den Musikbei¬
rat gewählt . Im Rahmen der Tagung ehrte Prä¬
sident ' Leuze Adolf Skorz vom Liederkranz
Pfullingen aus Anlaß seines 60jährlgen Sänger¬
jubiläums durch Überreichung des Ehrenbriefes
und der Sängernadel .

Wie bereits gemeldet, ist das Interesse für den
Zirkus Krone im ganzen Land so groß, daß da*
Gastspiel in Reutlingen bis Mittwoch verlängert
worden ist. Zu den Glanzleistungen der Artisten
gehört der Sechsersprung der Casi-Reitertruppe ,
den unser Bild zeigt. Aufnahme S . Otfrted

Württembergische Feuerwehren wieder vereint
Nord - und Südwürttemberg samt Hohenzollern schlossen sich zusammen

th . Fellbach. Hier hat sich am gestrigen Sonn¬
tag der „Landesverband der Feuerwehren von
Württemberg und Hohenzollern“

, der die Frei¬
willigen Feuerwehren aus Nordwürttemberg und

Verbandes zu unterstützen , der mit allen kom¬
munalen und staatlichen Stellen enge Fühlung
halten wolle. Der Verband nehme für sich in
Anspruch, „ in sachlicher ' Beziehung wie auch in

Südwürttemberg samt Hohenzollern vereint , neu der Mannschaftsführung eine Mitverantwortung

Am Sudwürtlemberg
Steuersprechtage des Landesbauernverbands
Tübingen. Die nächsten Steuersprechtage des

Landesbauemverbandes von Württemberg -Ho¬
henzollern finden statt : am 17; April in S i g -
marin gen , 23 April in Leutkirch , 2&
April |n Wangen . Der für 18 . April in Mün -
singen vorgesehene Steuersprechtag , muß we¬
gen Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche
bis auf weiteres abgesetzt werden.

Landesbauerntag am 19 . Mai
Reutlingen. Die Jahreshauptversammlung des

Landesbauernverbandes von Württemberg-Ho¬
henzollern Ist jetzt endgültig auf den 19 . Mal
festgesetzt worden . Vormittags sind Vorstands-
und Ausschußsitzungen, nachmittags eine Kund¬
gebung ln der Fried rieh - List- Halle. Auf ihr ' wer¬
den voraussichtlich Staatssekretär Dr. Sonne -
nt a n n (Bonn) , sowie der Leiter des Instituts
für landwirtschaftliche Betriebslehre ln Berlln-

. Dahlem , Dr . Kramer , sprechen.

Fragen , wobei die Forderung nach Einarbeitung
der Jugend in die kommunale Politik , z. B. auf
dem Weg über den Gemeinderat , erhoben wurde .
Dr . Wilhelm stellte ln einem Überblick fest,
daß der Schritt vom Verhältniswahlrecht zum
Mehrheitswahlrecht ein Verdienst der Jungen
Union sei .

In den lebhaften Diskussionen wurde Klage
darüber geführt , daß die Politiker die junge Ge¬
neration nicht zum Zuge kommen lassen . Gegen
die Doppelmandate und die Ämterüberhäufung
wurde Stellung genommen. Die Junge Union
wird diese Frage zum Gegenstand einer Bespre¬
chung mit dem Gesamtvorstand der CDU ma¬
chen. Als erster Vorsitzender wurde Dr. Wil¬
helm , Tübingen , als zweiter Vorsitzender Hel¬
mut Bi eh ’e r, Riedlingen, bestätigt .

konstituiert . Zu der Tagung waren über 2000
Feuerwehrleute erschienen ; als Vertreter der
Stuttgarter Regierung nahm Innenminister Ul¬
rich , als Vertreter der Tübinger Regierung
Ministerialrat Dr . Hagemann teil ; außerdem
hatten sich mehrere Oberbürgermeister und Bür¬
germeister aus den beiden Ländern eingefunden.

1863 gegründet , umfaßte der „Württembergische
Landesfeuerwehrverband “ bei seiner Umwandlung
ln eine Körperschaft des öffentlichen Rechts
1938 nahezu 2000 Feuerwehren . Daneben bestand
ein hohenzollerischer Landesfeuerwehrverband
mit zirka 100 Feuerwehren . Mitglied des am
Sonntag durch einstimmigen Beschluß wiederge¬
gründeten Landesverbandes mit Sitz in Stutt¬
gart kann jede anerkannte Freiwillige Feuer¬
wehr der beiden Länder werden . Der Vorsitzende
des vorbereitenden Ausschusses, Bürge r-Stutt -
gart , wurde auch zum ersten Vorsitzenden des
Verbandes gewählt.

Burger erinnerte ln seiner Ansprachedaran , daß
der Württembergische Landesverband der erste
Feuerwehrverband in Deutschland gewesen sei .
Bel dem neuen Verband handle es sich vorläufig
nur um eine soziale und kameradschaftliche Ver¬
einigung. An die Regierungen der beiden Länder
richtete Burger die Bitte , die Bestrebungen des

Kurze Umschau im Lande

Neues Fernsprechamt
Uechlngen Das neue Fernsprechamt lh Hechin -

gen wurde am Samstag ln Betrieb genommen.
Es ist mit zehn Ferhschränken ausgestattet und
damit gegenüber dem alten Amt , das nur sechs
Schränke hatte , wesentlich erweitert .

Die Junge Union übt Kritik
EF. Ravensburg . Das Hauptgewicht der . Arbeit

der Jungen Union liegt , wie der 1. Vorsitzende
Dr. Wilhelm auf der Landestagung in
Ravensburg am Wochenende in einem Bericht
über die Situation in Württemberg -Hohenzollern
ausführte , darauf , die Mitglieder ln die politische
Verantwortlichkeit hineinzuführen . Mit dieser
Aufgabe befaßte sich vor allem Dr. Heck , Rott¬
well , in einem ausgezeichneten Referat Er kam
zur Feststellung , daß bet der jungen Generation
politische Begabung und Qualität durchaus vor¬
handen seien . Richtig angesprochen, könne sie
sehr wohl zur Mitarbeit im Staat und für die
Demokratie gewonnen werden . Es geschehe aber
nichts. Es sei ein unverantwortliches Gebaren
unserer Politiker , wenn sie bemüht seien, mög¬
lichst viel Ämter an sich zu raffen . Der Mangel
an demokratischer Substanz und menschlicher
Größe wirke sich verderbend aus. Auch die an¬
dern Referate befaßten sich mit grundsätzlichen

Bel einer Messerstecherei, die sich in der
Nacht zum Samstag im Staatlichen Wohnlager ln
Stuttgart -Vaihingen zwischen mehreren Auslän¬
dern entwickelte , würden zwei Männer so schwer
verletzt , daß sie noch am Tatort verstorben .
Die beiden Täter , zwei Brüder Im Alter von 23
und 24 Jahren wurden festgenommen.

Der Landesverband der Schweinezüchter, Tü¬
bingen , veranstaltet am 9 . Mai in Riedlingen
eine Auktion zu der 70 Eber aufgetrieben wer¬
den.

2380 neue Führerscheine wurden in Württem¬
berg-Hohenzollern im März ausgestellt .

Einen Herzschlag erlitt in Simmersfeld . Kreis
Calw, die Frau etnes Waldarbeiters , als sie des¬
sen Tod feststellte . Der Waldarbeiter war einer
Grippe erlegen . Von den elf Kindern , die das
Ehepar hinterläßt , wollte ein Sohn am nächsten
Tag heiraten .

Jedem noch in Kriegsgefangenschaft befind¬
lichen Freudenstädter will die Stadt künftig
monatlich ein Paket im Wert von 20 DM senden.

Eine „Gastvertreibungssteuer “ nannte das Ho¬
tel- uiid Gaststättengewerbe von Sulz a . N . die
von der Gemeinde erhobene Getränkesteuer . Der
Gemeinderat hob sie nun auf.

Der Wiederaufbau des Hafenbahnhofs Fried¬
richshafen wird noch diesen Monat abgeschlos¬
sen werden .

Das vierte Fährschiff für die Fähre Konstanz-
Staad -Meersburg würde der Deggendorfer Werft
ln Deggendorf a d . Donau für 725 000 DM ln
Auftrag gegeben.

•' - ■■■' ' ' .
Ans Furcht vor Strafe ist am Ostermontag* ein

zehnjähriger Junge aus Bermatingen, Kreis
Überlingen , entlaufen . Er soll zuletzt in Meers¬
burg gesehen worden aeip . Sgtther . fehlt jede
Spur von ihm.

Zwei Jahre Zuchthaus erhielt ein 27 Jahre
alter Pole in Karlsruhe , weil er letztes Jahr tn
Heilbronn einen deutschen Polizisten niederge¬
schlagen hatte , der Ihn zur Vernehmung führen
wollte.

Zwei Standrohre der Feuerwehr , ferner Was¬
serhahnen und Dachrinnen demontierte eine
Bande von Altmetalldieben im Landkreis Heidel¬
berg.

Kopfüber auf die Schienen des Bahnkörpers
stürzte ein Dreitonnen-Lastwageh bei Mann¬
heim-Friedrichsfeld . Der Zugverkehr auf der
Strecke Mannheim—Frankfurt war für einige
Zelt unterbrochen . Der Fahrer trug nur leich¬
tere Verletzungen davon.

Eine ganze Spielmarkenfälscherbande konnte
in Regensburg verhaftet werden . Sie hatte falsche
Spielmarken im Nennwert von 60 000 DM her¬
gestellt und wollte damit ab Pfingsten in den
Spielbanken von Lindau, Baden-Baden, Bad
Homburg und Wiesbaden ihr Glück versuchen.

aus eigenen Reihen zu besitzen“ . Ein Grundsatz
des Verbandes sei die Freiwilligkeit seiner Mit¬
glieder .

Innenminister Ulrich , der ln seiner An¬
sprache die Gründung warm begrüßte , teilte mit,
daß die Regierung Württemberg -Baden 3000 DM
zur Unterstützung des Verbandes gestiftet habe.
Als Sprecher der Regierung Württemberg -Hohen-
zollem sicherte Ministerialrat Dr . Hagemann
die Unterstützung seiner Regierung zu .

*<>* tttttcde bevidjiet
Der Inhaber eines Ludtoi g s o u r g e r Hut-

gesch&ftes hat seine in der Nacht durch Lang¬
finger zerbrochene Schaufensterscheibe mit einem
Schild verdeckt, das folgende Aufschrift trägt :
„An die Herren . Einbrecher! Da Sie durch da*
dauernde Scheibeneinschlagen nur Schwierigkei¬
ten mit der Polizei bekommen, bitten wir Sie,
sich bei Ihren Einkäufen an die Ladenzeiten zu
halten . Wir zeigen Ihnen gern , was wir noch
haben .“

*

In einer Gemeinde des Kreises Nürtingen
wollte eine Frau den Bürgermeister in einer
Wohnungsangelegenheit sprechen. Sie sprach eher
nicht, sondern ohrfeigte den Bürgermeister und
warf ihm einen Eimer voll Gips an den Kopf.
Vor dem Friedensgericht führte sie sich auch
nicht viel besser auf . Sie machte einen rechten
Spektakel und rannte dann einfach davon . Bei
der nächsten Verhandlung wird ihr das Davon¬
rennen vermutlich schwerer fallen .

Der Fahrer eines Postkraftwagens , der an
einem unbewachten Bahnübergang in Tübin¬
gen mit einem Zug zusammengestoßen war,
hatte sich am Freitag vor dem Tübinger Amts¬
gericht gegen die Anklage : der Eisenbahntrant -
portgefflhrdung zu verantworten . Er gab an , im
kritischen Augenblick durch einen Mann abge¬
lenkt worden zu sein, der ihm von der anderen
Seite des Bahngleises aus zuwinkte und heftig
gestikulierte . Nachträglich hatte sich dann heraus-
gestelU. daß der Mann nicht» anderes wollte , alt
den Kraftfahrer auf den nahenden Zug aufmerk¬
sam zu machen. Der Fahrer wurde freigespro¬
chen.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Dienstag: Nach föhniger Auf¬

heiterung erneut unbeständiges Wetter. Im
Lauf des Montags zunehmende Bewölkung und
am Dienstag zeitweise Regenfälle. Wieder auf¬
frischende, von Südwest nach Westen drehend«
Winde. Am Montag Erwärmung auf 10 bis IS
Grad , am Dienstag erneut Abkühlung und leich¬
tere Nachtfröste.

Altersbesdiwerden ?
Gesundheitsstörungen vor .
Kopf Herz , Magen , Ner¬
ven ? Klosterfrau Melis¬
sengeist tut dem Körpei
wohll

Strahlende Kinder!
Verhütung von Wundsein ,
oft verblüffende Hilfe bei
Hautschäden aller Art :
Klosterfrau Aktiv - pudert

«

Schlank werden -
kein Problem mehr!

Die bewährte TOMALI - Enifetiungs- Creme schallt es auch
in den schwierigsten Fällen, lästige Fettpolster restlos zu
beseitigen . Viele zufriedene und begeisterte Zuschri ten .
Gewichtsabnahmen zwischen 3 und 5 Pfund in jeder Woche
sind etreichl worden . Selbstverständlich ist TO MALI un¬
schädlich und belastet auch keine inneren Organe , das ist
der grofje Vorteil dieses Schlankheitsmittels. Von Fachleuten
anerkannt .
Einige Urteile aus der Praxis -
„Figaro “ , kosmet . Fachzeitschrift November I960: . . . Unschöne
Doppelkinne verschwinden , der Bauchumfang stattlicher Her¬
ren normalisiert sich . TOM ALI sorgt wieder für Ihre schlanke
Linie .
Frl . E . B . ln W . : . . . bin begeistert , wie schnell ich mit
TOM ALI dünner geworden bin . Endlich mal ein Mittel , das
nicht versagt und sehr angenehm lm Gebrauch ist ; ich fühle
mich wie neugeboren . .
Frau Prof . Th . L . T . in H . : . . Bin mit TOMALI außerordent¬
lich zufrieden und empfehle es , wo ich kann .
Herr W F . in W . : . . . Schon nach wenigen Tagen ist mir der
Bund meiner Hose zu weit geworden dabet habe ich normal
weitergegessen . . .
Herr P . J . und Frau , staatl . gepr . Masseure , in St . : . . . nach
wenigen Tagen haben wir tatsächlich einen sichtbaren Erfolg
wahrgenommen . . .
Zögern Sie nicht mit einer Bestellung -

auch Sie werden begeistert sein I
Probepaekg . DM S.- ; Kurpackg . DM 5.80 Doppelpackg DM 10.40,
mit Gebrauchsanweisung frei Haus , bei Nacihn . 60 Pfg . mehr .

Alleinvertrieb Gön ner Sokofowski (20b) Woüenböttel 172
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fvinftteuftWMen ? fruchts schwanenweiss

KAFFEE
ZUSATZ

Ja, wer eine feurige
Tasse Kaffee wünscht,
tut seit eh undje ein
Stück jietht ' FRANCK
in seine Kaffeekanne .
Denn der hohe Fracht-
Zuckergehalt , dergibt
dem Kaffee jene mild-
würzige Rundung , die
wir so an Ihm lieben .

Buchen Sie ßunfcen
Id Ihrem engeren Heimatgebiet ,
dann ist es das Richtige Ihr An¬
gebot ln der Heimatzeitung zu
veröffentlichen . Wollen Sie aber
Käufer

Ober Ihren fieimotöreis hinaus
ansprechen , dann steht Ihnen der

Rnjeigenteii bu Geiamtnuftage
aller Zeitungen der Schwäbischen
Verlagsgesellschaft mbH zui Ver¬
fügung Dieser Anzeigenteil der
Gesamtauflage erscheint ln Jeder
Nummer der nachstehend aufge¬
führten Heimatzeltungen
Schwäbisches Tagblatt , Tübingen
Rottenburger Post . Rottenburg
Reutlingei Nachrichten Reutling
Metzinger - Uracher Volksblatt .

Metzinge t
Der Ermstalbote . Urach
Calwp ? Zeitung Calw
Der Enztäler Neuenbürg
Schwarzwald - Echo . Altensteig
Nagoldei Anzeiger Nagold
Balinger Volksfreund Ralingen
Eblnger Zeitung . Ebingen
SchmJecha -Zeliung Tailfingen
Gränz - Bote Tuttlingen
Bote vom He >oerg Spaichingen
Hohenzollertsch « Zeitung ,

Hechlngen
Neckai Ch ronlk . Horb
Schwarzwaidzeitung ,,Der Gren *

zer “ Freüdenstadt
Alb - Bote Münslngen
Die Neckarquelle Schwenningen
Sonntags -Zeitung Tübingen

(VrTolabpnj jfflöiäbon)

Hämorrhoiden̂ ^
auch in schweren Fällen d . Rusmosai
(Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be¬
währt In Apotheken erhältl . Prosp . d .
Chem . lab . Schneider , Wiesbaden 605

Stellenangebote

Damen als Bezirfcvertreter
z . Verkauf v . Miederartikeln an
Privat und Belegschaften geg . 80
Proz . Provision gesucht , RTKO-
Trikotagenfabrlk GmbH . (Vers .-
Abt .) . Weiden -Opf ., Stockerhut -
weg 87

Automarkt
Mercedes 170 V , Baujahr 1948, ln

tadell Zuat ., zu verk . Anzusehen
Tübingen . Wilhelmstr . 44 pari .

L! rfll

Anzeigen in Ihrer Heimat¬

zeitung haben Erfolg
I
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Die Pttanze gibt ihr Geheimnis frei

Aus Wasser und Kohlensäure wird Zucker und Stärke
Deutsch -amerikanische Forschungen lösen das Rätsel der Photosynthese / Erste Versuche durch Einstein

Dichtertrühling

Seit 40 Jahren versuchen die Wissenschaftler das Rätsel zu lösen , wie die Pflanzen aus Was¬
ser und Kohlensäure Zucker und Stärke hersteilen. Dieser Umwandlungsprozeß ist die Grund¬
lage alles Lebens, denn Mensch und Tier sind bei ihrer Ernährung auf die Kohlehydrate an¬
gewiesen. Gewöhnlich wird er als Assimilation , von der Wissenschaft aber als Photosynthese be¬
zeichnet , weil es sich hier um eine der großartigsten Synthesen der Natur handelt : den Aufbau
neuer Substanzen unter Mitwirkung des Sonnenlichts .
Bisher hat man dieses Wunder noch nicht Grünalge Chlorella in bestimmten Inter-

naehahmen können. Man weiß , daß der grüne vallen beleuchtet, und zwar 20mal stärker
Farbstoff Chlorophyll eine entscheidende als je zuvor. Die Speziallampen hatte Dr.
Rolle spielt , daß er in winzigen Körndien Burk aus Amerika mitgebracht. Hierbei be-
in den Blattzellen konzentriert ist und zahl- obachtete man, daß ein Lichtquantum eine
reiche chemische Zwischenprodukte trans- noch unbekannte Substanz in der Pflanze
portiert Aber lückenlos konnte die Verwand- veranlaßte, sich mit der Kohlensäure der Luft
lung der anorganischen Rohstoffe Wasser zu verbinden. Einsteins Berechnungen stimm-
und Kohlensäure in die lebenswichtigen or- ten also. Dann wurde das Licht abgeschaltet,
ganiscben Verbindungen Zucker, Stärke und und im Dunkeln wurde nun die zweite Phase,
Eiweiß noch nicht erforscht werden. Noch zu die eigentliche photochemische Reaktion, be-
Beginn des Jahres hieß es in einer Erklärung obachfet, bei der die gespeicherte Lichtener-
eines wissenschaftlichen Kongresses in Chi - gie chemische Arbeit leistet . Durch Zerset-
cago, daß die Erklärung der Photosynthese Zung von Wasserstoff und andere Prozesse,
zu den wichtigsten Aufgaben der Forschung auf die hier nicht eingegangen werden kann,
gehöre wurde jetzt die Kohlensäure, die mit der un -

Jetzt ist es einer deutsch-amerikanischen bekannten Substanz eine Verbindung einge-
Arbeitsgemeinschaft gelungen, den söge- gangen war, reduziert, d h ihr Oxyda-
nannten photochemischen Prozeß (Verwand- tionszustand wurde von einem höheren auf
lung von Lichtenergie in chemische Arbeit) einen niedrigeren Wert herabgesetzt. Das

aber ist die chemische Reaktion, von der wir

Oie Bmtbote
Der Preis

Billroth , der große Chirurg , hielt bei zah¬
lungskräftigen Patienten auf Preise .

Einst forderte er von einem Geheimen Kom¬
merzienrat für die Durchführung einer Ope¬
ration 500 Mark.

..Können Sie es nicht billiger machen ?" fragt
der „Sagen wir für 300? Das ist doch auch
eine schöne Summe ."

„ Gewiß ist es das" meinte Billroth „ Aber
stellen Sie sich vor . mir fällt bei der Opera¬
tion ein , daß ich nur 300 Mark von Ihnen be¬
komme Das könnte einen Schock verursachen ,
der meine Hand zittern macht "

Der Geheime Kommerzienrat zahlte die 500
Mark bar auf den Tisch.

ln allen Einzelheiten zu verfolgen . Die Ar¬
beiten wurden von dem Nobelpreisträger
Prof . Dr . Otto Warburg und dem- Ameri¬
kaner Dr . Dean Burk von den ..National
Institutes of Health“ 'im Kaiser- Wilhelm¬

alle leben nämlich die uns von der Schule
her bekannte Kohlensäureassimilation , bei
der neue Substanzen aufgebaut werden.

Durch dreimalige Wiederholung dieses
Kreislaufs wurden schließlich die drei Ener-

Jedem Dichter wird es so,
Wenn er Dichtung dichtet , ohl
Seine Gluten stillt nicht , ach,
Wasserleitung . Fluß und Bach.
Wild das Dichterherze zuckt.
Fühlt es sich wo abgedruckt ,
Teils an Busen , teils in Zeitung ,
Denn zur Menschheitsschmerzensleidung
Braucht der Edle Sympathie
Rosen , Tulpen , Druckerschwärze
Duften gleich fürs Dichterherze .
Sich so hingedruckt zu sehn ,
Ist doch wirklich wunderschön .
Mehr noch hilft als diese Sachen :
Für das beste Reimemachen ,
Zahlt die Zeitung endlich gar.
Dem armen Manne Honorar .

K . K. Doberer

Goldsdimugßler verdienen M li 'onen
PARIS . Der Goldpreis auf dem freien Markt

bildet gewissermaßen einen Gradmesser für die
Stabilität der politischen Lage . Augenblicklich ist
er — vor allem in Paris — auf einen Stand ge¬
klettert . der sich dem bei Ausbruch des Korea¬
krieges nähert An der Seine werden glänzende

den könnten. Eine weitere Möglichkeit wäre Geschäfte gemacht Seit Südafrika aus Washing -
die Umwandlung von Sonnenlicht in elektri- ton die Einwilligung erhielt eine Quote seiner
sehe Energie. lrDie Welt würde mit ihrem Goldproduktion frei zu verkaufen , gelangt dieses
Energiebedarf nicht mehr auf Kohle, Gas . öl , auf vön *g rechtmäßigem Wege - zu Feuerzeugen
Holz und andere Brennstoffe angewiesen Aschbechern , Puderdosen usw verarbeitet als
sein“ srhreiht die Zeitschrift Krienoe “ Nun Transitware auf den französischen Markt Von
sem schreibt die / .eilschritt „Science Nun, hier muß es binnen eines halben j abres wieder
man weiß , daß die Amerikaner mit großartl- exportiert werden . So verarbeiten die Franzosen
gen Perspektiven schnell zur Hand sind — die Fertigartikel zu Goldfäden , die nach der

giequanten geliefert , die für die Bildung eines
Moleküls Kohlehydrate nötig sind. Die Be¬
obachtung der Vorgänge während der dunk¬
len Phase wurde dadurch möglich, daß man
das Licht nicht wie bisher für fünf Minuten,
sondern nur für eine Minute abschaltete.

Da jetzt bekannt ist , wie die grüne Pflanze
die Energie einfängt , wird sich die Forschung
nunmehr intensiv mit der geheimnisvollen
Substanz beschäftigen, die als erste die Licht¬
energie aufnimmt . Ist sie erst genau identi¬
fiziert, dann dürfte der Weg frei sein, um
den Prozeß der Photosynthese stärker auszu¬
nutzen. Die Amerikaner haben erkannt , daß
sich hier große Möglichkeiten abzeichnen und
wollen die Experimente mit Hilfe von Dr.
Burk in einem neuen Strahlungs-Laborato¬
rium des Smithsonian Instituts in Washington
erweitern

Schon spricht man davon, daß auf diese
Weise Kohlehydrate künstlich hergestellt
und so die Ernährungssorgen behoben wer-

aber es wäre nicht das erstemal , daß sie da¬
mit Emst machen.

Da war das Pidver alle !
Etwas vom „Hornberger Schießen“ und vom Wein

Da3 „geflügelte Wort “ ist oft, auch wenn erst 1810 ward Hornberg badisch — am Süd-
der alte Büchmann Pate steht , ein unbekann- hang gegen Reichenbach den Wald abholzen,
tes Findelkind . Wie kommt es bloß , daß man um seinen lieben und getreuen Hornbergern
behauptet, es ginge'

, .wie das Hornberger einen Weinberg freizumachen. Der Name -- -

Schießen aus“ , wenn großes Getue in ein er- „Rebberg“ blieb denn auch dem Hang bis fach zurück . Umsonst, der Jubel war verfrüht !

Schweiz geliefert werden Aus Bern . Basel und
Zürich kehrt das Gold dann nach Frankreich zu¬
rück , wo es erst jetzt endgültig zum Schwarz¬
marktpreis verkauft wird Da die Kapitalbesitzer
zurzeit bestrebt sind , ihr Vermögen wertbeständig
anzulegen steigen die Umsätze von Tag zu Tag.

Welche Gefahr diese Manipulationen für die
Währungssysteme der westlichen Welt bedeuten ,
liegt auf der Hand Man vermutet , daß nicht un¬
wesentliche Geldmengen auch durch den .Eiser¬
nen Vorhang " geschleust werden

bärmliches Nichts zusammenfällt?
An Erklärungsversuchen mangelt es dieser

Redensart zwar nicht, und die Geschichte von
den imitierten Böllerschüssen ist wohl am
weitesten bekannt:

Kam da im Jahre 1449 das kleine Schwarz¬
waldstädtchen an das Herzogtum von Würt -

auf den heutigen Tag
Nun ging am Hornberger Rebberg ein fro¬

hes Roden und Hacken an . Man goß und
düngte , schnitt und pflegte die edlen Steck¬
hölzer, wie ’s rechte Winzer tun. Und da war
kein Bürger in dem kleinen Städtchen, der
sich nicht auf die Lese und den ersten Schluck

Die guten Leute hatten die rauhen Schwarz¬
waldwinde und die bösen Spätfröste und auch
den Sonnenhunger der Reben nicht bedacht.
Nichts war’s mit der Lese , Trunk und Rausch,
und auch das Pulver war umsonst vertan

So also soll das Wort vom „Hornberger
Schießen“ entstanden , sein . Historisch läßt

iiidLALuics ucdiui mj Äcuaci - vv micmr w - - . , , __ .. . . . . • , . . ,

Institut für Zeliphysiologie in Berlin-Dahlem temberg, und die alten Hornberger setzten des Hornberger „Neuen“ freute . Und so groß sich ’s allerdings nicht beweisen und die Horn.
£* J . . O . . . _ . « . • i _ r _ _ _ s. ntnn /4ia EV/m . /Ia m «wJ ma . . in Ua „ a . . L SnAu J !aaa An. .v>a nnnhl « iaJiwar die Freude wird erzählt, daß man ein berger hören diese Erklärung erst recht mcht

großes Freüdenschießen hielt , als sich die er- gern . Vielleicht daß sie ein anderes „geflü-
sten Reben an den Stecken rankten Das war geltes Wort “ noch fürchten, das heißt : „Wer
ein Kanonieren in dem stillen Tal, und von den Schaden hat , braucht für den Spott nicht
den Halden schoß das Echo schier hundert- sorgen !“ . H . L , Z

Bunter Wett - Spiegel

durchgeführt und dürften weit über das Ge- ihren Stolz darein, den neuen Landesvater
biet der Zellforschung hinaus Bedeutung er- mit Böllerschüssen würdig zu empfangen,
langen. Amerikanische Kommentare verglei- Der Stüdemeister — ein altgedienter Hau¬
chen die Tragweite dieser Entdeckung mit degen und sehr „kommlß“ — hielt es für
der Spaltung des Urans, die zur Entwicklung . gut, das .Böllerschießen erst einmal zu üben,
der Atomenergie führte. Man spricht schon . Und wie geahnt, die Salven klappten nicht,
davon , eines Tages eine Art künstlicher : So ward geübt und wiederum geübt und
grüner Pflanze für technischen Großbetrieb schließlich war das Pujyer alle.
xu entwickeln , um das Sonnenlicht indu- <s ist immer . mißlich, will man Feste feiern
ftridl zu vßi'WßndfiD , hat tpin Pnivpi* mphr So W3r*9 dereinst

Schon im Jahre 1911 beschäftigte Sidj^ in - fa, Hombere auch Doch war zum Glück der LONDON . „Vorhang nieder !“ brüllte . Bauch- . die Luft , hatte Schluckauf und schien völlig
, tpin mH Am Prnhlpm rfpr Phritnsvntfce *e - * 1' ■ ' m

^ „ r redner Peter Braugh , als die Darbietung des verrückt Polizei überwältigte das garstige Tier ,
rtamata Katt » piaii . ir ant <Wlrt

' jfaß : «M» • Sdraftfceißein findiger Mann , und als der Rollschuhstars Johnny Ravic im Luton Theater Mr . Ken Adams vom Tierschutzverein eilte

t ^ ij, , ** « n ' • Ae n■“ 'J ' a- H erzog Ludwig die neuerworbene Stadt be- jn London ihrem Höhepunkt entgegeneilte, atemlos herbei , untersuchte den gefesselten Ai-
Liait^ jergle

i
ruemf^ Sfet ĝ^ ŝona^rn^ ^ ocweise da schrien ihm die „pulverlosen“ Bür- Mundharmonikavirtuose Ronald Chesney stürzte redale und stellte betroffen fest : „Er hat Whisky

. ~
ggj. von Fällen und von Türmen ein viel- mit seinem Bademantel auf die Bühne und warf gesoffen!“

stimmiges , machtvolles „Bum Bum Bum“ ent- ihn einem Menschen über , der ihm wie ein *

gegen
’ Frosch entgegenhüpfte Als der Rollschuhkünst - NEW YORK. New Yorks Jugendliche haben

s „ „ ja , , 1er einen Zuschauer , der sich dafür zur Ver- einem neuen Verkaufsschlager zum Erfolg ver¬
rann man der Sage glauben dari . warner - ftjgung gestellt hatte , im Kreise herumwirbelte, holfen: dem Füller mit parfümierter Tinte Er

zog Ludwig über diese Kanonade ernstlich riß Fliehkraft dem Mann aus dem Publikum wird wie ein Dolch an einem Gürtel aus rotem ,
böse , und da ein Mensch , der den Humor die grauen Flanellhosen weg.
nicht schätzt, nicht wert ist , weiterhin er- ,
wähnt zu werden , ist man versucht, ein ander HORSENS (Dänemark ) Der Zensor des Ge-
Stücklein williger zu glauben : fängnisses in Horsens lächelte gerührt , als er in

Die fruchtbare Ortenau war schon im Mit- dem Brief eines Gefangenen folgende Zeilen

und nur ln kleinen Teilchen (Quanten) abge
geben und aufgenommen wird, und Einsteiri
kam auf theoretischem Wege zu dem Ergeb¬
nis , daß bei der ersten Phase des photoche-
mischen Prozesses genau ein Quantum Licht¬
energie aufgenommen werden müsse

Später entdeckte Warburg: daß für den ge¬
samten Prozeß, also für die Herstellung eines
Moleküls Kohlehydrate , drei Lichtquanten
nötig sind. Der Laie ahnt wohl kaum, wie
schwierig allein die theoretischen Vorarbeiten

grünen oder schwarzem Kunstleder getragen .
Mathematik - und Aufsatzhefte duften jetzt wie
die Gärten der Semiramis . Auch die Hefte der
stinkfaulen Schüler .

»uiwieng allein nie uicum .su rcii vuid . v
^

vu “
*PT Weinland und weit fan <3: „Mein liebes Mädchen , ich schreibe Dir SYDNEY . Der 14jährige Neil Hunt warf sich

waren . Als Warburg Einstein fragte, wie man tela r e g g Rht ’„ Rph so langsam wie möglich , weil ich weiß, daß Du mit einem Kopfsprung in ein Hafenbecken Syd-
mit drei Quanten arbeiten könne, erwiderte ins Kmzigtal hinauf stand KeDstock an « eD nicht SQ gchnel] lesen kannst . . neys und rettete den ertrinkenden 13jährigen
Einstein , es sei für ihn zu schwer, sich Stock und spendete im Herbst den goldenen , * Joseph Goßiner Als ein Journalist den triefend
theoretisch mit drei Quanten zu befassen. Traubensaft So durfte sich das Städtchen LONDON . Ein Geisterhund versetzte Londons nassen Lebensretter interviewen wollte, rief

Warburg solle wiederkommen , wenn er im- Wolfach im 18 . Jahrhundert seines Wein - Southend -High-Street in Schrecken Er bewegte Neil: „Bringen Sie midi um Gotteswillen nicht

Stande sei, mit einem einzigen Lichtquantum baues rühmen , und auch die Hornberger ge- sicb auf ĵie seltsamste Weise zwischen den Ver- in die Zeitung , sonst muß ich einen Schulauf -

zu experimentieren * lüstete es nach dieser Ehr . Im Jahre 1596 kaufständen , stieß nie gehörte grunzende Laute satz darüber schreiben , wie ich Joe rettete. Und

Bei den Berliner Versuchen wurde die ließ daher der württembergische Herzog — aus , warf von Zeit zu Zeit die Hinterbeine in ich habe doch solche Angst vor Aufsätzen ."

Todesart je nach Verbrechen
Der Strafvollzog ist humaner geworden / Auch die Rechtsansichten haben sich geändert

Zahlreiche Länder haben heute die Todes¬
strafe abgeschafft : an ihre Stelle tst lebens¬
länglicher Kerker getreten. In den Ländern
aber, in denen man sie beibehielt , suchte man
Methoden zu finden, die der humanitären
Ansicht unserer Zeit entsprechen sollen . An
neueren Hinrichtungsmethoden hat man
allerdings nur den elektrischen Stuhl , also
den Tod durch den elektrischen Strom, und
den Tod durch Giftgas in den Strafvollzug
aufgenommen . Alle anderen heute noch ge¬
bräuchlichen Methoden — wie Hängen, Ent¬
haupten , Erschießen — lassen sich in der
Justiz bereits durch viele Jahrhunderte zu¬
rückverfolgen.

Die Ansicht, daß nicht jede Todesart für
jedes Verbrechen geeignet sei , bestand be¬
sonders in sehr frühen Zeiten der Mensch¬
heit . Ein gewisser Überrest dieser Ansicht ist
auch in unseren Tagen noch zu finden: Hän¬
gen gilt allgemein als der schimpflichste Tod
— obgleich er nach Ansichten von Fachleuten
der humanste sein soll — , während Erschie¬
ßen sozusagen eine Auszeichnung für den
Delinquenten ist . Besonders im alten Rom traf
man eine strenge Unterscheidung der für ein
Verbrechen anzuwendenden Todesart Römi¬
sche Bürger durften — soweit es sich nicht
um politische Vergehen handelte — nicht ge¬
kreuzigt werden. Ihnen vergönnte man, von
den Tarpejischen Felsen ln die Tiefe gestoßen
zu werden Hatte ein Angeklagter allerdings
seine Eltern ermordet, so erlitt er den
schimpflichsten Tod : er wurde mit einem
Affen, einem Hund, einem Hahn und einer
Schlange in einen Sack genäht und ins Was¬
ser geworfen . Wer die Götter verleugnete
oder wer nicht römischer Staatsbürger war,
dessen Kreuzigung diente der allgemeinen
Volksbelustigung . Als auch dies nicht mehr

die allgemeine Sensationslust befriedigte,
fand man in den Zirkusspielen eine anre¬
gende Form der Massenhinrichtung.

Weniger einfallsreich waren die Herrscher
Babyloniens : hier wurden zum Tode Verur¬
teilte grundsätzlich ertränkt Im Steinigen
brachte man es im vorderen Orient zu einer
wahren Meisterschaft Eine allgemeine Betei¬
ligung bei der Bevölkerung war bei der Hin¬
richtung erwünscht Doch auch das Enthaup¬
ten , Verbrennen und besonders das Zer¬
schmettern der Verurteilten , teilweise auch
schon das Erhängen kam bei verschiedenen
Völkern zur Anwendung.

Die zweifellos schrecklichsten Hinrichtungs¬
methoden hat man im Mittelalter ersonnen.
Der Giftbecher, den die Griechen dem zum
Tode Verurteilten reichten, war längst in
Vergessenheit geraten. Vor der Hinrichtung
mußte der Verbrecher die Folter erleiden.
Keine menschliche Qual, die man ln dieser
finsteren Zeit nicht erprobt hätte ! Man denke
nur an die Methode des „Ertränkens“ durch
das Einflößen von Jauche. Oder das Rädern,
Vierteilen und Pfählen . Tausende andere
verhungerten in tiefen Verliesen oder wur¬
den bei lebendigem Leibe von den Ratten ge¬
fressen.

Kaum weniger qualvoll war der Tod am
Scheiterhaufen , der besonders den unschuldi¬
gen Opfern der Inquisition zuteil wurde In
anderen Teilen der Erde warf man etwa zur
selben Zeit die Verbrecher den wilden Hun¬
den zum Fraß vor oder ließ sie durch scheu
gemachte Pferde zu Tode schleifen

Die Rechtsbegriffe jener Zeiten unterschie¬
den sich vielfach bedeutend von den heuti¬
gen. Die Todesstrafe kam vor allem viel öfter

zur Anwendung , wohl allein schon aus der
Tatsache, daß man Gefängnisse im heutigen
Sinn nicht kannte, gar nicht über die staat¬
lichen Mittel verfügte , solche zu unterhalten,
sondern sich der Verbrecher eben auf dem
schnellsten und gründlichsten Wege — durch
den Tod — entledigen wollte . Das Verbre¬
chen des Mordes, wofür heute die meisten
Todesurteile ausgesprochen werden , war viele
Jahrhunderte hindurch keineswegs als sol¬
ches angesehen . Wer einen Grund hatte,
einen anderen zu töten und dies nicht gerade
in räuberischer Absicht vollbrachte, ging zu¬
meist straffrei aus Höchstens daß er „Blut-

Es ist bekannt , daß in unseren Träumen
vorwiegend unsere optischen Sinneseindrücke
das „ Bild“ gestalten Hinzu kommt die Phan¬
tasie , welche die Vorgänge im Traum zu den
unmöglichsten Kombinationen erweitert .

Was geht nun im Traum derjenigen Men¬
schen vor die niemals sehen konnten, also
nie optische Eindrücke im Traum zu „verar¬
beiten“ vermögen Erinnerungen an sichtbar
erlebte Situationen liegen hier nicht vor Man
sagt allgemein , daß wir in Bildern träumen.
Anders können wir uns einen Traum gar
nicht vorstellen . Trotzdem gibt es Menschen,
die Träume haben und niemals Bilder oder
Farben kannten

Hierzu berichtet eine Blindgeborene : Im
Traum kommen die Stimmen zu mir , die ich
auch am Tage höre. Manchmal ganz klar und
deutlich, manchmal verschwommen mit frem¬
den Lauten dazwischen. Wenn sie freundlich
sind und mit mir sprechen, bin ich froh.
Manchmal aber machen sie auch einen Angriff
auf mich, drohen, sind so fremd, daß ich mich
nicht erinnern kann, wo ich sie schon gehört

geld “ an die Verwandten des Ermordeten
zu bezahlen hatte.

Hingegen wurden die meisten Eigentums¬
delikte erbarmungslos mit dem Tode bestraft.
Wer in England, noch um 1680, auf der
Bleiche liegende Wäsche stahl , baumelte am
Galgen

Die Strafvollziehung der heutigen Zeit ist
also wirklich beträchtlich humaner geworden.
Und betrachtet man die steigende Kurve der
Gewaltverbrechen , die zunehmende Mißach¬
tung des Lebens, dann scheint es fast , als
wäre sie bereits von zu vielen Rücksichten
beschwert.

habe. Ich fürchte mich vor ihnen, denn sie
kommen oft ganz körperlich zu mir, stoßen
mich an , und wenn der Traum ganz schlimm
ist , beißen sie mich Am schönsten sind die
Träume in denen ich wie am Tage spazieren
gehe, aber weiter , freier , unbeschwerter. Ich
gehe meine bekannten Wege, spüre auch die
Hindernisse, an denen ich vorüber muß. aber
ich stoße nicht an und manchmal wandere ich
lange im Unbekannten ohne Hemmungen und
Unruhe , als ob alle Blindheit von mir abge¬
fallen wäre Dann sehe ich oft , wie alles um
mich her hell wird und leuchtet.

Was man unter „Hellwerden “ und, „Leuchten“
versteht , fragt man sie Wie soll sie das er¬
klären? Sie überträgt Worte , die sie oft ge¬
hört hat ohne ihre Bedeutung jemals ge¬
fühlt zu haben , auf eine Traumwahrnehmung.
Aber, was weiß denn sie , die Lichtlose, vom
Licht? So wenig , daß sie es nicht einmal ver¬
mißt. Nur unbewußt , von den sehenden Vor¬
fahren her ist noch ein Lichthunger in Ihr
der erwacht , wenn die Sinne schlafen.

Die Träume der Blindgeborenen
Vorstellungen ohne Bilder, Farbe and Licht
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AusfafaU mit de* Sazia Neues Leben auf dem Wächtersberg
Wir schreiben nicht umsonst April Der ver¬

gangene Samstag gab uns einen Anschauungs¬
unterricht dessen , was man unter Aprilwetter
versteht . Er wartete mit einem Potpourri von
Sonnenschein , Regen und Schneetreiben (ja¬
wohl , in der Nacht vom Samstag zum Sonn¬
tag !) auf und gab sich mit Wonne der Freude
hin , seine Launen noch einmal nach Herzens¬
lust austoben zu können.

Dafür hatte der gestrige Tag ein so mild
verklärtes Aussehen , als ob sein Vorgänger
von friedlichstem Gehabe gewesen wäre . Man
traute aber dem Wetterfrieden am Vormittag
noch nicht recht, besah sich argwöhnisch die
weißen auf himmelblauem Hintergrund da¬
herschwimmenden Lfimmerwolken und ließ
sich erst zu Mittag davon überzeugen , daß
hinter dem sonnenfrohen Gesicht keine nasse
Heimtücke lauerte . Dann aber wurde es zwi¬
schen den Häusern lebendig . Die rasch ge¬
putzten Motorräder wurden zur Ausfahrt fer¬
tig gemacht und es erschien in motorsport¬
licher Aufmachung „sie“

, die allseits beliebte ,
viel belächelte und doch zuweilen sehr be¬
neidete „Sozia“

, der man amtlicherseits die
umständliche Bezeichnung einer „auf dem So¬
ziussitz mitfahrenden Begleiterin “ zugelegt
bat.

In den Nachmittagsstunden belebten die
bunten Kopftücher , die farbenfrohen Ueber-
jacken und die wehenden Kleidchen alle Stra¬
ßen und gaben dem Verkehr einen ausnahms¬
weise fröhlichen Anblick . Die Sonne lächelte
dazu und meinte es gut mit der Sozia, für die
nun wieder „ ihre" Saison beginnt Ach, was
Wißt ihr anderen , die ihr die Freuden und
Leiden der Sozia nicht kennt , von ihrem sonn¬
täglichen Hochgefühl und der Lust , vom
Fahrtwind umweht durch sonniges Land ge¬
tragen zu werden ? Ihr kennt das nicht und
ahnt wohl kaum , daß eine Arbeitswoche nur
halb so lange dauert , wenn hinter ihr ein
Wochenende wartet , das einerseits von der
Gegenwart der Sozia verklärt wird und an¬
dererseits ihr selbst einen Schimmer Freude
ln den Alltag mitgibt . In diesem Sinne : Gute
Fahrt, Sozia !

Von den „gu ' en alten Zeiten “
Eine stattliche Hörergemeinde erwartete

den ausgezeichneten Kenner der Calwer
Stadtgeschichte , Rechtsanwalt Ernst Rhein¬
wald, als dieser am Freitagabend im George-
näum „Aus dem alten Calw“ zu erzählen be¬
gann. Er hatte sich keine großen historischen
Ereignisse zum Thema ausgesucht , sondern
ein paar kleinere Episoden , die gleichwohl das
Kolorit ihrer Zeit trugen.

Da war einmal die Gespenstergeschichte
um das Haus des Georg Ludwig Wagner
(Hofstatt der Alten Apotheke ) , das dieser dem
damaligen „Spezial“ (Dekan ) Johann Eber¬
wein aus Zavelstein in den 60er Jahren des
17. Jahrhunderts verkaufte , der Verkauf je¬
doch wegen „Umgehens eines Gespenstes “
wieder rückgängig gemacht werden mußte.
Weiter vernahm der Heimatfreund die heute
recht amüsante , damals aber sehr gewichtige
Angelegenheit um den Calwer Galgen , zu dem
die Hengstetter das Eichenholz zu liefern hat¬
ten. Das ganze 18. Jahrhundert hindurch
wehrten sich die Ortsnachbarn erfolglos ge¬
gen diese Last , bis endlich die Calwer selbst
des Streites überdrüssig wurden und sich um
1800 das steinerne Schafott oberhalb der Ge¬
orgenhöhe errichteten . Schließlich erfuhr das
Publikum an einigen Beispielen verschiedener
Calwer Vögte , daß der schwäbische Satz „Je¬
des Aemtle hot sei Schlämple “ nicht von un¬
gefähr kommt und seine sachliche Berechti¬
gung im Bestechungswesen , dem offenen und
versteckten Aemterkauf und den sog. „Ver¬
ehrungen“ (man würde heute von „Schmier¬
geldern“ reden) hat . Daß die zeitgenössische
Literatur so gut wie gar nichts davon berich¬
tet, ist wohl nur allzu verständlich .

Wie gesagt , es waren keine Dinge von gro¬
ßer historischer Gewichtigkeit , die der ver¬
diente Heimatforscher seinen Hörem erzählte.
Aber sie gaben doch, getragen von einem fei¬
nen Humor, ein berichtigendes , kulturge¬
schichtliches Bild jener Tage, von denen man
so gerne als der „guten alten Zeit“ spricht
Ob sie wirklich so gut war wie ihr Ruf, das
darf man nach diesem mit herzlichem Beifall
bedankten Vortrag doch sehr bezweifeln .

Die Kreisumlage unserer Gemeinden
Wie bereits früher berichtet , sieht der or¬

dentliche Haushaltplan des Kreisverbandes
Calw für das Rechnungsjahr 1950 Einnahmen
und Ausgaben ln Höhe von rund 5,539 Milli¬
onen DM vor, der außerordentliche Haushalt¬
plan solche von 1,141 Millionen DM . Die
Kreisumlage wurde auf 1,170 Millionen DM
festgesetzt und verteilt sich auf die einzelnen
Gemeinden unseres Verbreitungsgebietes in
folgender Weise:

Calw 130 495 DM, Agenbach 5592 DM , Alt¬
bulach 5187 DM , Altburg 9631 DM, Altheng -
stett 14 679 DM , Bad Liebenzell 33 038 DM ,Bad Teinach 7807 DM, Beinberg 1784 DM ,
Breitenberg 4410 DM, Dachtel 2947 DM, Dek-
kenpfronn 8110 DM, Emberg 1278 DM, Ge¬
züngen 9202 DM , Gültlingen 10 105 DM , Hir¬
sau 21 859 DM , Holzbronn 3277 DM , Igelsloch
2786 DM , Liebeisberg 3746 DM , Maisenbach
2852 DM , Möttlingen 5586 DM , Monakam 2301
DM, Neubulach 9471 DM, Neuhengstett 3509
DM, Oberhaugstett 2783 DM, Oberkollbach
3132 DM , Oberkollwahgen 3900 DM , Ober¬
reichenbach 4270 DM , Ostelsheim 6896 DM ,Ottenbronn 2806 DM , Rötenbach 1948 DM ,Schmieh 2049 DM, Simmozheim 7612 DM ,Sommenhardt 5900 DM , Stammheim 24 223DM, Sulz a . E. 7809 DM , Unterhaugstett 2616DM, Unterlengenhardt 1905 DM , Unterrei¬
chenbach 11 308 DM , Würzbach 5482 DM , Za¬velstein 2502 DM.

Wetterbegünstigter Segelflugmodell -Wettbewerb des 1. Aere -Clubs Stuttgart
Dia deutsche Segelfliegerei erwacht langsam

aus dem erzwungenen Winterschlaf , zu dem
sie durch die Alliierten Verordnungen des
Jahres 1945 verurteilt worden war . Zwar ist
ihr höchster Wunsch, den Segelflugbetrieb
ohne jede Einschränkung wieder aufnehmen
zu dürfen , bis jetzt noch nicht in Erfüllung
gegangen , aber bis es soweit ist , beschäftigt
man sich einstweilen mit dem Bau von Segel¬
flugmodellen und der Erprobung auf ihre
Flugtüchtigkeit

Dieser wiederum zwangsweise zurückge¬
steckten Zielsetzung entsprach auch der Se¬
gelflugmodell -Wettbewerb des 1. Aero-Clubs
Stuttgart der gestern auf dem traditionsrei¬
chen Gelände des Wächterberges bei Wild¬
berg und der gegenüberliegenden Effringer
Höhe durchgeführt wurde . Rund 60 Modelle,
darunter 2 Motormodellflugzeuge , stellten sich
am Vormittag zur Abnahme, die zur Freude
aller Teilnehmer keine einzige Ablehnung er¬
gab. Die Erbauer aus Stuttgart Böblingen ,
Kornwestheim , Mühlacker, Rottenburg und
dem Nagoldtal (das fnit 15 Modellen vertre¬
ten war) zeigten, daß sie mit der Kunst des
Modellflugzeugbaues durchaus vertraut sind.

Dem wetterwendischen Vortag zum Trotz
zeigte sich der Sonntag von seiner besten
Wetterseite , als der Start der Modelle zu¬
nächst auf der Effringer Höhe begann und
später gegenüber auf dem Wächtersberg fort¬
gesetzt wurde . In einen von weißen Wolken
gesprenkelten blauen Himmel erhoben sich
die unterschiedlichen Miniaturflugzeuge , von
bangen oder hoffnungsvollen Blicken verfolgt
und mit allen heißen Wünschen des Erbauers
auf eine möglichst lange Flugzeit versehen .
Unterteilt in sieben Klassen , je nach Flächen¬
inhalt und Bauform , standen sie zum Wett¬
bewerb . Eine stattliche Zuschauermenge , unter
der man auch den Altmeister der Segelfliege¬
rei und jetzigen Präsidenten des Deutschen
Aero-Clubs, Wolf Hirth (Stuttgart ) , und den
heimischen Pionier des Segelflugs , Fritz Hen¬
nefarth (Calw) , erblickte , nahm am Ereignis
dieses ersten Modellwettbewerbs nach dem
Kriege teil .

Das Programm des Tages sah zum Abschluß
des fliegerischen Teiles die Enthüllung eines
Gedenksteines auf dem Wächtersberg vor.
Dabei sprach der Vorsitzende der Ortsgruppe
Calw des 1 . Aero-Clubs Stuttgart , Fritz Hen¬

nefarth , der an die Zeit vor etwa 20 Jahren
erinnerte , als an dieser Stelle die ersten Se¬
gelflugbegeisterten mit geringen Mitteln aber
mit großer Begeisterung daran gingen , das
Gelände für die Zwecke ihres geliebten Spor¬
tes herzurichten . Der Präsident des Württ.
Luftfahrtverbandes , Dr. Seifriz , hob beson-
des auf den erzieherischen Wert der Segel¬
fliegerei mit ihrem Zwang zu kameradschaft¬
licher Vorarbeit in der Werkstatt und beim
Segelflugbetrieb ab und enthüllte dann die
Gedenktafel des steinernen Obelisken , die in
Bronce die Worte „Den toten Fliegern “ trägt
und dem Andenken an die im letzten Welt¬
krieg gefallenen Fliegerkameraden gewidmet
ist . Weiter sprach Bürgermeister Widmann
(Wildberg) , der seiner Freude darüber Aus¬
druck gab, daß mm auf dem Wächtersberg
wieder neues fliegerisches Leben eingekehrt
ist .

Den Ausklang des Tages bildete die Sieger¬
ehrung , bei der die Erbauer der flugtüchtig¬
sten Modelle mit wertvollen Preisen bedacht
wurden.

Ergebnisse .’
Sieger in Klasse A (bis zu 15 qdm Flächen¬

inhalt ) : Manfred Wimpff , 48 )4 Sek . , Groß 46
Sek ., Ludwig Göttinger 36J4 Sek . ; Klasse B
(10 —32 qdm Fläche ) : Heinz Glasbrenner , 14
Min., dann außer Sicht , Helmut Binder 2 Min,
19 Sek ., Eddy Rebmann 2 .05 Min. ; Klasse C
(32—34 qdm Fläche ) : Günther Schäfer 54,6
Sek. ; Klasse D (34—150 qdm Fläche ) : Max
Castenball 5 Min. 18 Sek ., Karl Hermann
4.25, Artur Zimmermann 2 .23 ; Klasse E (Son¬
derflugmodelle ) Max Zimmermann 1 . 18. Jüng¬
ster Teilnehmer war der 12 Jahre alte Hubert
Butter .

Flugmodelle verschwunden
Bei den Wettbewerben wurde das mit den

Ziffern und dem Buchstaben B 60 gezeichnete
Flugmodell von Heinz Glasbrenner von ther¬
mischen Aufwinden erfaßt und verschwand
nach 14 Minuten Flugzeit in den Wolken.
Ebenso geriet am späten Nachmittag ein Mo¬
tormodell außer Sicht , das desgleichen nicht
mehr aufgefunden werden konnte. Die Bevöl¬
kerung wird um Mithilfe bei der Suche nach
den beiden Modellen und bei Auffindung um
Meldung an den 1. Aero-Club Stuttgart , Stutt¬
gart-Vaihingen , Eberhardstraße 8, gebeten .

Die Tageszeiten der Mode
Modensdiau mit einer Vielzahl von preiswürdigen Modellen

Das Calwer Bekleldungshaus „KKW Textil “
veranstaltete am Samstag und Sonntag im
Hotel „Waldhorn“ ln Calw eine Modenschau,
die sich, vor allem von Seiten der Weiblich¬
keit , regen Zuspruchs erfreute . Was sich den
interessierten , bewundernden und zugleich
neugierigen Blicken darbot, war des Be-
schauens wohl wert und bedurfte nurmehr
eintger erläuternder Worte Raimond Ritters
(Südd. Rundfunk), der geschickt seines Amtes
waltete .

Was uns an dieser Modenschau vor allem
gefiel , das war erstens die Tatsache , daß man
fast durchgängig Preise nannte und daß zwei¬
tens diese Preise in solcher Höhe lagen , daß
man darob nicht bis in die Brieftasche er¬
schrecken brauchte . Es gab kleidsame Modelle
schon ab 15,75 DM und die Preislagen zwi¬
schen 20 und 50 DM waren weit stärker ver¬
treten als die preislichen Spitzenprodukte , die
ja letztlich für die Masse der Käuferschaft
doch nur Wunschtraum bleiben . Das schließt
jedoch nicht aus, daß man auch Modelle vor¬
führte , die als Schöpfungen mit Chic, Eleganz
und Raffinement der Verarbeitung selbst ver¬
wöhnte Ansprüche zu befriedigen vermochten .
Als weiteres Aktivum dieser Schau darf

schließlich noch der Umstand gelten , daß
auch an die modischen Bedürfnisse der bil¬
ligeren Frauenwelt gedacht war , wobei eine
Calwerin sich ihrer Aufgabe als vollschlankes
Mannequin in beifällig aufgenommener Welse
entledigte .

Die vorgeführte Kollektion reichte , den Ta¬
geszeiten der Mode entsprechend , vom Mor¬
genrock bis zum großen Abendkleid . Da die
warme Jahreszeit vor der Tür steht , sah man
natürlich in großer Anzahl sommerliche Klei¬
der aus duftigem , farbenfrohem und leichtem
Material, darunter mehrere schulterfreie
Sonnenkleider . Besonderen Beifall fanden die
Berliner Modelle, die bei aller Vermeidung
von Extravaganzen dennoch die Eigenwillig¬
keit ihrer Schöpfer verrieten und die persön¬
liche Note der Trägerin unterstrichen. Was
gezeigt wurde , hatte Stil und Linie und war
dazuhin preiswürdig . Als unerläßliche mo¬
dische Attribute von zusätzlichem Effekt durf¬
ten die Hüte aus dem Salon Dollinger und
die Rheinberger-Schuhe aus dem Schuhhaus
Schaub gelten . Es gab zu den modischen Vor¬
schlägen viel zustimmendes Kopfnicken und
manches lobende Wort.

Dies und das vom S 'mmozheimer Rathaus
Simmozheim . Die Ortsgruppe des VdK.

hielt ihre Generalversammlung ab, die von
Vorstand L. Sedelmaier geleitet wurde.
Schriftführer Rentschler sowie Kassier K.
Schwämmle trugen ihre Berichte vor. Es
wurde beschlossen , am 20 . Mai wieder eine
Fahrt über das Zabergäu nach Weinsberg
durchzuführen. — Auch der Viehversiche¬
rungsverein hielt seine Jahresversammlung
ab. Aus dem Bericht des Vorstands G . Schnei¬
der ging hervor, daß im abgelaufenen Jahr 11
Schadensfälle mit einer Entschädigung von
annähernd 7000 DM im Wege der gegenseiti¬
gen Hilfe geregelt wurden . Durch 125 Mit¬
glieder sind gegenwärtig fast 300 Stück Groß¬
vieh versichert . Die Wahlen des Vorstands
brachten keine Aenderung ; in den Beirat
wurden an Stelle von drei ausgeschiedenen
Mitgliedern W . Mohr, P. Schwämmle und G.
Kühnle gewählt . — Die Sammlung für das
Rote Kreuz ergab die Summe von rund 70 DM.
— Der an die Volksschule als Schulleiter ver¬
setzte Hauptlehrer Ehninger , bisher in Schön¬
bronn, hat die Oberklasse übernommen ; der
als Vertreter des Schulleiters aushilfsweise
tätige Lehrer Herrlinger, der sich in seiner
neunmonatigen Tätigkeit die Herzen der Schü¬
ler erobert hatte , wurde nach Schönbronn
versetzt . — Die Walzarbeiten auf der Zu¬
fahrtsstraße von Möttlingen und in der Wilh.-
Reiff -Straße sind nahezu beendet . Es folgt
nun die Kandelung der Wilh.-Reiff -Straße ;auch werden noch sonstige kleinere Pflaste¬
rungen in der Johs.-Fischer-Straße und bei
der Kreuzung in der Staig durchgeführt . —
Die Mannschaftsstärke der Feuerwehr wurde
auf die zulässige Höhe von 40 Mann gebracht.
Gleichzeitig wurde die Feuerwehrabgabe ge¬ändert, eine Einteilung in Pflichtige mit Ge¬
bäudebesitz und ohne Gebäudebesitz vorge¬
nommen und jeweils 2 Stufen gebildet . Es
werden erhoben für Gebäudebesitzer von 18
bis 45 Jahren 8 DM , von 45—50 Jahren 4 DM ,und ohne Gebäudebesitz in denselben Alters¬

klassen 6 bzw . 3 DM. Die Feuerwehr erhält
künftig einen jährlichen Beitrag von 100 DM
für ihre Zwecke . Dieses Jahr werden wieder
150 m gummierte C-Schläuche und 1 Stand¬
rohr beschafft Die beiden Backöfen im Ge¬
meindebackhaus sind schadhaft und werden
demnächst erneuert , wobei dann gleichzeitig
das Backhaus geweißnet wird . Für die Be¬
schaffung einer weiteren Ackerwalze wurden
Angebote eingeholt Das Backhaus wird für
ein weiteres Jahr der bisherigen Pächterin
Dorothea Möck zu den bisherigen Bedingun¬
gen übertragen. — Zur Schädlingsbekämpfung
in einer Gemeinschaftsanlage wurden der
Gemeinde vom Kreisverband 200 DM zuge¬
sagt, nachdem die Gemeinde denselben Betrag
für diesen Zweck auswirft . — Die Abrechnung
der erstellten Wasserfassungsanlage in MBtt-
lingen ergab 40 219 DM, wofür das Land
6000 DM Beitrag geleistet hat ; ein weiteres
Beitragsgesuch bei der Landesfeuerlöschkasse
ist noch nicht entschieden . — Für die ein¬
gereichten 7 Förderungsanträge aus dem Woh¬
nungsbauprogramm 1951 wurden die Bürg¬
schaften nach dem Wohnungsbürgschaftsge¬
setz übernommen . - An Stelle der von der
Gemeinde zum Taxpreis dem Kreisverband zu
liefernden 14 fm Bauholz für dessen Bauvor¬
haben der Krankenhauserweiterung , Neubau
des Altenheims usw . wird ein Beitrag von
210 DM geleistet , der dem Unterschied zwi¬
schen den Meßzahlen und dem Höchstpreis
von 130 % entspricht . — Für den Friedhof
wurde ein Friedhofplan angefertigt . — Das
Landwirtschaftsministerium hat für den
Hochbehälter in Büchelbronn einen Beitrag
von 550 DM und von der Landesfeuerlösch¬
kasse wurde ein solcher für die ganze Anlage
von 1200 DM gewährt .

Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die
„Calwer Zeitung “ über alles Wissenswerte Im

Heimatgebiet stets auf dem Laufenden

Im Spiegel von Calw
Ri . :>tfest am Städt. Wohngebäude

Am Städt . Beamten Wohnhaus an der Lan¬
gen Steige wird heute um 16 Uhr Richtfest
gefeiert .

Oie neuen Gastarife
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt :

Die vom Gemeinderat am 25. Januar beschlos¬
sene Erhöhung der allgemeinen Tarifpreis«für die Versorgung mit Gas ist vom Wirt¬
schaftsministerium genehmigt worden . Di«am 30. November 1950 geltenden Gaspreisewerden wie folgt erhöht :

Haushaltsgas : Der Zonenpreis für
Haushaltsbedarf beträgt bei den Abnahme¬
mengen der ersten Zone 27 Pfg ./cbm, der
zweiten Zone 21 Pfg ./cbm, der dritten Zone
17 Pfg ./cbm.

Die monatliche Abnahmemenge wird fest¬
gesetzt tn der

1 . Zone 2 . Zone 3 . Zone
cbm cbm cbm

I- u. 2-Raum-Whng. 0—20 über 20—40 über 40
3- u. 4-Raum-Whng. 0—30 über 30—60 über 60
5- u. 6-Raum-Whng. 0—40 über 40—80 über 80
7- u. Mehrraum-W . 0—50 über 50—100 üb. IW)

Neben den Zonenpreisen werden Verrech¬
nungsgebühren von 1 DM monatlich für jede
Wohnung erhoben.

Der Gewerbetarif beträgt bei einem
monatlichen Gasverbrauch zwischen

1 und 100 cbm
101 und 200 cbm
201 und 300 cbm
301 und 400 cbm
401 und 500 cbm
501 und 600 cbm
601 und 700 cbm
701 und 800 cbm
über 800 cbm

25.5 Pfg ./cbm
24.5 Pfg ./cbm
23.5 Pfg ./cbm
22.5 Pfg . /cbm
21 .5 Pfg ./cbm
20.5 Pfg./cbm
19.5 Pfg ./cbm
18 .5 Pfg ./cbm
17 .5 Pfg ./cbm

Für Raumheizzwecke wird an Haua -
haltsabnehmer und gewerbliche Abnehmer
Gas zu einem Preise von 17 Pfg/cbm abge¬
geben.

Alle übrigen Tarifbestimmungen bleiben
unverändert.

Sommerkurse Im Nähen
Die Frauenarbeitsschule Calw führt auch

dieses Jahr wieder Sommerkurse im Wäsche-
und Kleidernfihen durch, die teilweise ganz¬
tägig oder auch als Nachmittags - und Abend¬
kurse abgehalten werden. Der Tageskurs im
Wäsche- und Kleidemähen beginnt bereits
am Dienstag , 24. April/ 8 Uhr lm Elektrizi¬
tätswerk , die Abendkurse (Dauer 10 Wochen
2 % —4 Stunden wöchentlich ) am Montag,30. April, 20 Uhr, im „Salzkasten “ und dl«
Nachmittagskurse für Kleidemähen am 2. Mal,14 Uhr, ebenfalls im „Salzkasten “

, wo auch
die Anmeldungen für alle Kurse entgegenge¬
nommen werden . Näheres bitten wir der An¬
zeige tn unserer letzten Ausgabe zu entneh¬
men.

Ausstellung der Frauenarbeitssdiule
Die Frauenarbeitsschule Calw zeigte am

vergangenen Wochenende im „Salzkasten “
Arbeiten ihrer Kursteilnehmerinnen . Wäh¬
rend der eine Raum den Erzeugnissen der
Kurse für Wäschenähen Vorbehalten blieb,war lm anderen Raum Oberkleidung zur
Schau gestellt . Die Skala der ausgestellten Ge¬
genstände reichte von Schürzen, Nachthem¬
den, Damenwäsche , Herrenhemden und Klei¬
dern für alle Zwecke und Tageszeiten bis
zum Mantel und bewies , daß sich die Kurs¬
teilnehmerinnen durchaus auch an schwieri¬
gere Näharbeiten wagen dürfen . So sah man
bei den Damenkleidern Modelle mit Biesen¬
stepperei , Kreuzstichstickerei , Durchbrüchen
und selbstgefertigten Aplikationen , die den
Erzeugnissen eigener Fertigung eine persön¬liche und sehr ansprechende Note gaben . Daß
dabei auch auf die Bedürfnisse kleineret
Geldbeutel Rücksicht genommen wurde , er¬
wies sich an den Beispielen „Neues aus Al¬
tem“, wie auch die Anfertigung von Kinder¬
kleidung aus neuem und altem Material mit
zum Programm der Kurse gehört. Es lohnt
sich also schon, die Tages- , Nachmittags - und
Abendkurse für Wäsche- und Kleidemähen
zu besuchen, wozu auch in den Sommermona¬
ten (siehe obige Notiz) Gelegenheit gegebenIst.

Operettenaufführung in Pforzheim
Kommenden Mittwoch findet für die Aus-

wärtigenmiete C — Nagoldtal- Miete — di«
Aufführung der Operette „Schön ist die Welt“
von Franz L6har statt . Eintrittskarten stehen
im Freiverkauf noch an der Theaterkasse zur
Verfügung.

Ratsddäge an die Tierbesifser
Die Veterinärabteilung des Württemberg

gisch-badischen Innenministeriums hat ein
Merkblatt herausgegeben , in dem den Tier-
besitzem Ratschläge erteilt werden , wie sl«
ihr Vieh vor der Maul- und Klauenseuche
schützen können. Das Merkblatt warnt die
Tierbesitzer u. a . davor, in fremde Ställe zu
gehen und fordert sie auf, jedem Fremden
und auch spielenden Kindern den Zutritt tn
den eigenen Stall zu verwehren . Niemals
dürfe fremdes Vieh im Stalle untergestellt
werden. Wenn der Tierbesitzer außer Haus
gewesen sei , solle er die Hände reinigen , das
Schuhwerk desinfizieren und die Kleider
wechseln , bevor er seinen Stall betrete. Auf
die bei fahrlässiger Verschleppung der Maul¬
und Klauenseuche drohenden Strafen macht
das Merkblatt nachdrücklich aufmerksam und
ermahnt den Tierbesitzer , bei dem geringsten
Verdacht den Tierarzt oder den Bürgermeister
zu benachrichtigen .
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Heue QUlmat ßec Ja &eUwec&te enttäuschte m tnqeisfoavtd
Anläßlich der Uebernahme neu erstellter

Reihenhäuser für in Althengstett wohnhafte
Heimatvertriebene aus Jugoslawien wurde
folgendes Gedicht verfaßt :

In Serbien war unsre Heimat,
wir pflanzten den Mais und den Wein,
wir fuhren mit Rossen und Wagen ,
den Weizen tonnenweise ein !
Der Krieg hat uns dort vertrieben,
wir gingen durch Nacht und durch Not ,
uns hatten die Sorgen befallen
wir aßen mit Kummer das Brot!
Durch Oest ’reich sind wir gezogen ,
und kamen ins schwäbische Land,
ja , in das Land unsrer Ahnen,
manch einer bot freundlich die Hand.
Uns bangte, wo werden wir finden ,
die Heimat* — ein eigenes Haus —?
Gar oft wollte der Mut uns entschwinden,
zu schwierig sah oftmals es aus.
Und doch , mit der Hilfe des Staates,
ist es und wird es geschafft,
der Schweiß , der wird sich nun lohnen,
gings manchmal auch über die Kraft.
Wir danken dem Meister der Kelle,
den Meistern mit Säge und Beil ,
dem Kreisamt, der fürsorglichen Stelle ,
entbieten wir dankbar ein Heil !
Wir danken dem Rat der Gemeinde,
daß er uns bewilligt das Holz,
des Lebens Freude kehrt wieder,
es regt sich bescheidener Stolz.
Wir schauen aus eigenem Fenster,
ln schwäbisches Land hinein,
und Gott der Herr mög es schenken,
es soll unsre Heimat nun sein.

Sonntagsrückfahi karten
zum 1 . Mai und Himmelfahrt

Zwischen Sonntag, 29. April, und den Fest¬
tagen Dienstag, 1. Mai (Festtag der Arbeit)
und Donnerstag, 3 . Mai (Christi Himmelfahrt)
liegt jeweils nur ein Werktag. Die Sonntags¬
rückfahrkarten gelten daher , wie wir bereits
am Samstag berichteten, in den bekanntgege¬
benen Verbindungen tarifmäßig zur Hinfahrt
von Samstag, 28. April, 12 Uhr, bis Donners¬
tag, 3 . Mai , 24 Uhr, an allen diesen Tagen ,
zur Rückfahrt ebenfalls an allen diesen Tagen
bis Freitag, 4. Mai , 24 Uhr.

. . . zu Pfingsten
Zu Pfingsten gelten die Sonntagsrückfahr¬

karten zur Hinfahrt von Donnerstag, 10. Mai,
0 Uhr, bis Montag , 14 . Mai , 24 Uhr, zur Rück¬
fahrt von Samstag, 12. Mai , 12 Uhr, bis Don¬
nerstag, 17 . Mai , 24 Uhr. Die Karten werden
als Festtagsrückfahrkarten für alle Verbin¬
dungen ausgegeben. Femschnelltriebwagen
(Fst) dürfen nicht benutzt werden.

• . . und zur Automobüausstellung
Die Besucher der Internationalen Auto-

mobilausstellung Frankfurt (Main ) erhalten
Sonntagsrückfahrkarten mit folgender Gel¬
tungsdauer : zur Hinfahrt vom 13 . April, 0 Uhr,
bis zum 29. April , 24 Uhr, zur Rückfahrt vom
19 . April, 0 Uhr, bis zum 2 . Mai , 24 Uhr. Die
Fahrpreisermäßigung mit dieser Geltungs¬
dauer wird nur gegen Vorlage der Vorver¬
kaufstageskarte oder des Vorverkaufsauswei¬
ses gewährt. — Zu den Volkstagen (Sams¬
tag/Sonntag, 21 ./22 . April , und Samstag/Sonn¬
tag, 28 . (29. April) können Sonntagsrückfahr¬
karten im Umkreis von 200 km um Frankfurt
an jedermann ohne Vorlage eines Eintritts¬
ausweises ausgegeben werden. Die Fahrkarten
hierfür gelten jeweils zur Hinfahrt von Sams¬
tag 0 Uhr bis Sonntag 24 Uhr, zur Rückfahrt
von Samstag 0 Uhr bis Montag 24 Uhr.

Filzfrei — die ieizte Errungenschaft
der Strickwolle

Das Filzen und Eingehen ist eine für Hand¬
stricksachen unerwünschte Eigenschaft der
Wolle. Diesen Nachteil ganz zu beseitigen,
war eine dankbare, jedoch bisher ungelöste
Aufgabe , der sich Wissenschaft und Industrie
seit Jahren mit Energie widmen. Der Kamm¬
garnspinnerei Merkel & Kienlin in Eßlin-
gen-N . ist jetzt mit der „MuK“-Spezialdeka -
tur der große Wurf gelungen . Schon heute
wird dieses modernste gewissenhaft erprobte
Verfahren auf verschiedene Qualitäten der
„Eßlinger Wolle“ angewandt. Es ergibt ein
Gestrick, das offen , locker und filzfrei bleibt.
Die Lebensdauer der Stricksachen wird da¬
durch erhöht, die Stopfarbeit wesentlich ver¬
ringert , also Zeit und Geld gespart.

Schon einmal — vor mehr als 20 Jahren —
machte die obengenannte Firma von sich
reden ; damals war es die in der breiten Oef-
fentlichkeit gut bekannte „Trockenwolle “, die
von ihr erfunden wurde und noch heute in
alle Welt geht

Fußball
Engelsbrand — Neuenbürg 2 :3 (2 :0)
II . Mannschaften 1 :3

Die zahlreichen Zuschauer, die sich einge¬
funden hatten , um den Gruppenmeister spie¬
len zu sehen, wurden nicht wenig enttäuscht
Das Spiel der Gäste zeigte nur geringes Ni¬
veau. Obwohl Engelsbrand mit 2 Mann Ersatz
antrat konnte es nicht nur die erste Halbzeit
überlegen gestalten, sondern auch in der zwei¬
ten Hälfte noch viele Chancen herausspielen,
ohne sie jedoch zu Toren auswerten zu kön¬
nen. Der entscheidende Treffer, der Neuen¬
bürg den Sieg brachte, resultierte aus einem
von etwa 20 m Entfernung geschossenen
Strafstoß, der zu halten gewesen wäre.
Teldrennach — Waldrennach 1 :1 (1 :0)
11 . Mannschaften 0:0

Die letzten Erfolge Waldrennachs stempel¬
ten die Mannschaft in diesem Spiel zum Fa¬
voriten. Um so erstaunlicher war es, als die
Einheimischen, die mit Torwartersatz antra¬
ten, vom Anspiel weg die Initiative an sich
rissen und sich während der ersten Halbzeit
leichte Vorteile erspielten. Ein gut getretener
Eckball des Feldrennacher Linksaußen wurde
in der 24 . Minute durch Kopfball zum Füh¬
rungstreffer verwandelt . In der zweiten Halb¬
zeit forcierte die Gästeelf das Spieltemno.
Eine unglückliche Abwehr der sonst tadellos
arbeitenden Hintermanns-haft des Gastgebers
führte 15 Minuten vor Spielende zum Aus¬
gleich .
Schwann — Pfinzuieiler 1 :0 (1 :0 )

Die Einsatzfreudigkeit der Schwanner glich
die Ueberlegenheit der Pfinzweiler wieder aus.
So kam der gefährliche Mittelstürmer der
Gäste nie zum Schuß , und die Verteidigung
der Platzherren zerstörte jeden Angriff auf
der 16 -m-Linie. Schwann legte sich von Be¬
ginn an mächtig ins Zeug und konnte diesen

Einsatz in der 13 . Minute mit dem i . .nungs-
treffer krönen. Dieser sollte zugleich das ein¬
zige Tor der Begegnung darstellen . Die Be¬
gegnung wurde hart , aber fair durchgefochten.
Das Torergebnis entspricht dem Spielverlauf.
Ottenhausen — Gräfenhausen 1 :4 (1 :2)
II . Mannschaften 4 :1

Das Spiel der Platzelf wirkte zerrissen und
unsicher und konnte nicht an die gute Lei¬
stung des Vorsonntags anschließen. Gleich zu
Anfang gingen die Gäste in Führung , bald
fiel der Ausgleichstreffer, doch wiederum
konnte Gräfenhausen auf 1 :2 erhöhen. In der
zweiten Halbzeit waren die Leistungen auf
beiden Seiten noch geringer. Ottenhausen
wirkte weiterhin sehr ungenau und zerfahren,während die überaus raschen Gästestürmer
durch ihren Eifer 2 weitere Tore und damit
einen sicheren Sieg errangen , der ihnen auf
dem Weg zum zweiten Tabellenplatz gute
Dienste leisten wird.
Vnterreickenbach — Langenalb 1 :1 (0:1)

In einem sehr schnellen und fairen Kampf
zeigten die Gäste eine gute, ausgeglichene
Mannschaftsleistung. Doch standen ihnen die
Nagoldtäler in nichts nach, so daß das Spiel
durchaus offen war . Abwechselnd tauchten
beide Angriffsreihen vor den Toren auf, schei¬
terten aber meist an den sehr sicher arbei¬
tenden Verteidigungen. In der Mitte der
ersten Hälfte konnten die Gäste zur 0 : 1-Füh-
rung einsenden, welche trotz heftigen Angrif¬
fen der Einheimischen bis zur Pause gehalten
wurde. Nach Wiederbeginn drängten die Gast¬
geber mit großem Einsatz auf den Ausgleich ,erzielten auch eine leichte Ueberlegenheit, die
aber zu keinem Tor führte . Erst vier Minuten
vor Schluß wurden die Platzherren für ihren
vorbildlichen Eifer durch den Ausgleichstref¬
fer belohnt, der als ein großer Erfolg für den
Tabellenletzten anzusehen ist Die Schieds¬
richterleistung war gut

UMedec ximqe AußmseUecsieQe in dec A ~JUasse
Egenhausen I — Althengstett I 2:4 (2:2)
Egenhausen II — Althengstett 11 2:6

Ein recht schnelles und wechselvolles Spiel
lieferten sich Egenhausen und Althengstett
Althengstett konnte schon in den ersten 7 Mi¬
nuten das Führungstor schießen , doch ' stand
das Spiel bis zur Halbzeit wieder 2:2. Auch
die zweite Spielhälfte verlief zeitweilig recht
offen und nur dem schnelleren und präziser
schießenden Sturm verdanken es die Gäste,
daß sie wiederum zwei Punkte mit heim brin¬
gen konnten. Der Schiedsrichter leitete kor¬
rekt .

Oberschwandorf I — Gechingen 1 2 :5 (2 :2)
Oberschwandorf 11 — Gechingen II 1 :5

Für eine erhebliche Ueberraschung sorgte
Wiederum eine Mannschaft vom Ende des
Mittelfeldes der Tabelle. Nach halbwegs aus¬
geglichener erster Halbzeit gaben die Gäste
nach ihrem glücklich erzielten dritten Tor
den Ton an und machten die Hintermann¬
schaft der Platzherren recht unsicher. Die
gute Gesamtleistung der Gäste verdient ein
Sonderlob.

Effringen 1 — Schömberg I 0:1 (0 :0)
Die meiste Zeit waren die Platzherren mehr

oder weniger überlegen und gaben den Ton
an , doch gelang dem Effringer Sturm die
Verwertung der zahlreichen Chancen nicht
Ein Eigentor verhalt den fairen Gästen zum
Sieg und Punktgewinn. Der Gästetorhüter
verdient für seine guten Leistungen besonders
erwähnt zu werden. Schiedsrichter Schöffler
(Schafhausen) leitete gut.
Neubulach 1 — Hattenbach I 6:2 (3 : 1)
Neubulach II — Haiterbach II 2:1

Der Tabellenletzte sorgte für die größte
Ueberraschung des gestrigen Spielsonntags in
der A-Klasse. Eine glückliche und vor allem
auch zweckmäßige Umstellung im Sturm und
eine gute Portion Schußglück ließen die Neu -
bulacher einen beachtlichen Erfolg erzielen.
Auch in der zweiten Halbzeit konnten die
Platzherren das vorgelegte Tempo halten und
drei weitere Tore einschießen.
Beihingen 1 — Emmingen I 2:4 (1 :1)
Beihingen II — Emmingen II 3:4

Nach einer ziemlich ausgeglichenen ersten
Halbzeit (in der Beihingen bereits nach 5 Mi¬
nuten den ersten Treffer erzielen konnte und
Emmingen bald ausglich ) drängten die Platz¬
herren auch nach dem Seitenwechsel stark,ohne zunächst zu greifbaren Erfolgen zu kom¬
men . Der technisch bessere Sturm der Gäste
entschied das Spiel , wozu ihm aber auch die
Abwehrfehler der Platzherren mithalfen.

ß -Klasse
Bieselsberg I — Ostelsheim I 0 :2 (0 :2) in der
68 . Minute vom Schiedsrichter abgebrochen.

Bieselsberg hatte einen schwarzen Tag und
wurde von den in bester Spiellaune befind¬
lichen Ostelsheimern ziemlich überfahren.
Die Gäste verfügten über einen schußfreudi¬
gen Sturm , der die gegebenen Chancen zu
nützen verstand. Das unsportliche Verhalten
einiger Bieselsberger Zuschauer veranlaßte
den bekannt guten Unterreichenbacher
Schiedsrichter Schiekle, das Spiel in der 68.
Minute abzubrechen.
Deckenpfronn — Temach(Zavelstein 3 :2 (2 : 2)

Nach einem ziemlich gleichwertigen Spiel
siegten schließlich die Platzherren knapp mit
einem Tor Unterschied. Teinach/Zavelstein
konnte in der 30. Minute das Führungstor
schießen, das Deckenpfronn aber bald aus¬
glich . Obgleich die Gäste nach Seitenwechsel
15 Minuten lang sehr drängten , kamen sie zu
keinem Erfolg mehr und die Gäste siegten
schließlich kurz vor Schluß. Knöller (Calw )
leitete gewohnt sicher.
Bandball

Bezirksklasse Calw/Freudenstadt
Ebhausen I — Baiersbronn 1 6 :6 (4:3)
Ebhausen II — Baiersbronn II 7 :13
Ebhausen Jgd. — Baiersbronn Jgd. 2:2

Es wurde sehr schnell und auch entspre¬
chend sportlich hart gekämpft. Von einer kla¬
ren Ueberlegenheit über die ganzen 60 Minu¬
ten kann man bei keiner der beiden Mann¬
schaften sprechen. Die Ausgeglichenheit bei¬
der Abteilungen zeitigte ein technisch schönes
Spiel , dessen Ergebnis auch den gezeigten
Leistungen entspricht. Hartmann (Altensteig)
leitete gut.

Simmersfeld 1 — Nagold 1 4: 12 (1 :4)
Simmersfeld Jgd. — Nagold Jgd. 7:7

Simmersfeld hatte bei diesem Spiel kaum
Siegesaussichten. Dennoch kämpften die Platz¬
herren bis zur Mitte der zweiten Halbzeit mit
Eifer. Dann aber verloren einige Spieler und
auch Zuschauer die Nerven und erlaubten
sich einige Unsportlichkeiten, die der korrekt
leitende Schiedsrichter entsprechend ahndete.
Nagold gewann überlegen.

Vorbildlich fair und sportlich schön war
das Spiel der Jugendmannschaften .
Altensteig — Hirsau

Dieses Punktespiel wurde kurzfristig wegen
Umbauarbeiten auf dem Altensteiger Platz
abgesagt

Calw I — ASV Pforzheim 15 .S (7 :2) Freund¬
schaftsspiel.

Die Platzherren spielten seit langem einmalwieder wie aus einem Guß . Von kleinenSchnitzern abgesehen, klappte es vom talen¬tierten Torhüter , der einigemal sein Können
zeigen konnte, bis zum letzten Stürmer . DerSturm der Platzherren war schußfreudig undverstand es, die Verteidigung der fair spie¬lenden Gäste oft zu verwirren und erfolgreicheinzuschießen. Trotz allem Kampfeifer gelanges den Gästen nicht den erhofften Anschluß
zu erreichen. Schucker (VBC) leitete vorbild¬
lich, ruhig und sicher.

Fecbtturnier verschoben
Die Fechtabteilung des TV v. 1846 berichtetdaß das Kreisgruppenturnier in Böblingenum

8 Tage verschoben werden mußte und nun
am 22. April ausgetragen wird.

„Erster Schritt“ bereits nm 8 Uhr
Der Bezirksspartenleiter für Radsport Starz,gibt bekannt : Aus verkehrstechnischen Grün¬

den muß der Start zur Prüfungsfahrt „Erster
Schritt“ , der ursprünglich auf 10 Uhr am
kommenden Sonntag festgesetzt war, bereits
um 8 Uhr erfolgen. Die Teilnehmer werden
gebeten, pünktlich in Rotfelden zur Stelle zu
sein . Die Startnummernausgabe erfolgt ab
7 Uhr am Ziel.

Unsere Gemeinden berichten
Nagold . Die Sammlung des Roten Kreu¬

zes hatte in Nagold mit fast 2200 DM ein Er¬
gebnis, das weit über dem des Vorjahres
liegt — Der Nachtragshaushalt für 1950 über
73 725 DM in Einnahme und Ausgabe wurde
durch Erlaß des Landratsamts Calw geneh¬
migt.

Altensteig . Die Sammlung des Roten
Kreu -es ergab in Altensteig einen Betrag von
rund 1000 DM.

W i 1 d b a d. Der Gemeinderat beschloß in
seiner letzten Sitzung, einen neuen Leichen¬
wagen anzuschaffen und den bisher gebrauch¬
ten den Teilorten Nonnenmiß und Sprollen¬
haus zur Verfügung zu stellen. Für Konfi>
mandenbeihilfen wurden in diesem Jahr
900 DM, als Lernmittelzuschüsse 800 DM aus¬
bezahlt. Es sind 33 Anträge auf Wohnungs¬
bau-Darlehen eingegangen. Entsprechend dem
Vorschlag des Landratsamts wurden für die
Bauvorhaben des Kreisverbandes — Alten¬
heim in Neuenbürg und Krankenhauserwei¬
terungsbau in Calw — an Stelle der Holzliefe¬
rungen der Unterschiedsbetrag von 1350 DM
bewilligt

Neuenbürg . Im Schlafzimmer eines
IRO -Angestellten entstand ein Brand , weil
dieser vergessen hatte , vor seinem Weggang
den elektrischen Heizofen abzustellen. Als
die von Hausbewohnern alarmierte Feuer¬
wehr eintraf , standen die Betten bereits in
Flammen, Durch das rasche Eingreifen der
Weckerlinie konnte jedoch ein größeres Un¬
glück vermieden werden.

Neuenbürg . In der letzten Musikprobe
der Stadtkapelle wurde Erich Strecker ein¬
stimmig zum Vorstand der aktiven Musiker
gewählt.

Arnbach . Die Gemeinde will neues Bau¬
gelände erschließen und hat zu diesem Zweck
einen Fachmann mit der Anlegung eines
neuen Ortsbauplanes beauftragt .

Arnbach . Verschiedene Imker aus Dobel
verlegen zur Zeit ihre Bienenvölker im Hin¬
blick auf die kommende Blütezeit in neu er¬
richtete Bienenstände nach Arnbach.

Arnbach . Ein hiesiger Kraftfahrer wollte
beim Gasthaus zum „Ochsen“ Kindern aus-
weichen, streifte die gegenüberliegende
Mauer und prallte auf das Gasthaus aut
Personen kamen nicht zu Schaden, jedoch
war das Vorderteil des Personenkraftwagens
so schwer beschädigt, so daß er abgeschleppt
werden mußte.

Niebelsbach . Vereinzelt an geschützten
Plätzen stehen die Kirsch- und Pfirsichbäume
in voller Blüte, jedoch hält der schon mehrere
Tage anhaltende rauhe Wind die gesamte
weit vorgetriebene Blüte zurück. Allgemein
ist ein guter Ansatz zu verzeichnen, so daß
mit eintretender Wärme unsere Landschaft
jedem Besucher ein reizendes Bild bietet

Pforzheim . In der Kronprinzenstraße
ist schon seit längerer Zeit ein Heim hn Aus¬
bau, das nach seiner Fertigstellung in 24 Zim¬
mern berufstätige Frauen und Mädchen auf¬
nehmen soll . Der Kreisverein Pforzheim des
Roten Kreuzes hofft, mit den Mitteln, die die
Haus- und Straßensammlung einbringt das
Bauvorhaben in wenigen Wochen vollends
zu Ende führen zu können.
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Verlag Paul Adolff, Calw, in der Schwäbfs&e»
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Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße

Telefon 735
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GUTER BETTDAMAST
130 cm breit zu äußerst vorteilhaften Preisen,
gestreift DM 4 .60, 4.80, 4.90, 6 .20
geblümt DM 5.95, 6.80, 6 .90, 7 .20, 7 .80, 7 .90, 9.80
farbig DM 7.50

Ich rate zu kaufen.
Paul Räuchle , Calw, Marktplatz 18

Odermatts Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

+ Schw8thörije +
Das einzigartige deutsche

Minicrtnr'RShrengerät
können Sie un verbindi . u. kosten¬
los erproben am Mittwoch , 18. 4.in Calw , von 15 — 19 Uhr , Hotel

Waldhorn .
ATLAS -WERKE AG., BREMEN

Abt . Schwerhörieengeräte
Teilzahlung - KassenhiLfe

Platz Vertretung
mit Kundendienst zu vergeben .

Ea gibt keinen Artikel , der so bekannt ist ,
daß er der Anzeigenreklame entbehren könnte .

Die elegante Handtasche

AlMtouspnroertrns
der Leonberger über DM I0 0C0.—,Einzahlung ca . DM 500.—, gegen bar
abzugeben .

Julius Widmaier
Immobilien und VersicherungenCalw , Schiller -Straße 22, Tel . 259

$ cudj(eiden6e
«nblicb Me t« reutet »,
noch jahrelanger Crfai),
rung »ntwfdelte tmb er«
proMe Slenfonflrnftion .

®a« S5reimo <3) anb .
Ohne Scber , ohne S) tt »

siel , ohne Sdjenfelriemen . Sag unb
Sloebt tragbar . Spejlal , unb -(urttialbanb ,Qelbbinben, 9labetbanbag »n, ©ugpenforten.3Ra@anfertfgung — <8aranttef <b»tn ,

<Eugcn Jrep & Co ., Stuttgart 6 .
ffiogenioä ju fprtcben in :
Slagolb . SDlitttPod), 18.3tprt[, »on2 _ 6U$r,
@a(lb -J . © fenbabn . + Salto , ®onnerStag,
19. Ttpril, pon 9—6 Ubr, .Jtotel 38albb»rn .

Haarschnitte
individuell , hygienisch
sorgfältig und gewissenhaft

H. Stammele (vorm . Winz )
Herren - und Damenfriseur . Calw

Wohnhaus
in gutem Zustand in Calw bei
günstiger Bezahlung zu kauten
gesucht Angeb . unter C 935 an
die Cal wer Zeitung .

Ein wichtiger #
im Geschäftsleben
ist die Reklame !

PFi Annahme CALW : Badstr . 3, ALTENSTEIG : Rosen¬
straße 102, BAD LIEBEN ZELL : Kirchstraße 30,BAD TEINACH : Hauptstr . 75 , ALTHENGSTETT :
Gertrud Holzäpfel , SCHÖMBERG : Llebenzellerstr. 120
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